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Vorwort, 


Diefe Arbeit wurde unternommen, um der Jugend unjerer Ge— 
meinde, ald eine Anleitung in derer genauern Unterfuhung der 
Apoſtelgeſchichte, behilflich zu fein. Dieje genauere Unterfuhung 
der Apoftelgefchichte wurde deshalb angeftrebt, weil eine ſolche 
Vorbereitung für die Sonntag: Schulleltionen de3 kommenden 
Jahres vorteilhaft ericheint. | 

Der Zweck diejes Unternehmens iſt nit etwas Vollkommenes 
auf dem Gebiete der Theologie zu leilten, jondern um ein Ver— 
langen nad) einem gedanfenvollen Leſen der Bibel zu mweden und 
zu fördern. Ein ſolches Leſen der Bibel erjcheint mir für Die 
meiften Zeute von größerer Wichtigkeit und don höherem Werte, 
als das viele Unterfuchen der unzähligen Hilfsmittel, die einem 
heutzutage zu Gebote ftehen. Dieſe find nicht zu verwerfen, aber 
es tut Not, daß man vorfihtig ift, wieviel Zeit man denfelben 
widmet, ſonſt jteht man in Gefahr feine Bibel Durch diefelben ver- 
drängen zu laffen. Daher fommt e3, daß man meiß, was über 
diejes und jenes Bud) der Bibel gejchrieben worden ift und dabei 
dem Bude ſelbſt immer mehr entfremdet wird. 

Diele Arbeit beſteht Hauptfählih aus Fragen, die auf den Tert 
Bezug nehmen. Nur hie und da werden Winfe gegeben oder An= 
fihten ausgeiproden. Dieje hätten ja leicht vermehrt werden 
fönnen, aber dadurch wäre die Hauptabfiht des Unternehmens 
beeinträchtigt worden. Der Text joll nicht erflärt, jondern auf— 
gededt werden. 

Die Fußſpuren Gottes in den erften Jahren nad) der Himmel- 
fahrt Jeſu, die Anfänge der chriſtlichen Kirche und die Anfänge 
der Heidenmilfion find mir bei Ddiefer Arbeit beſonders wichtig 
geworden. Wenn dieſe und andere wertvolle Gedanten in der 
Upoftelgeihichte dem einen oder andern wichtiger werden durch 
den Gebrauch diejes bejcheidenen Leitfaden, jo wird die darauf 
verwandte Zeit und Mühe doppelt belohnt fein. 

Sag. SVergenwarlter.. 

Halftend, Kanſas, den 16. Dftober 1908. 
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Ein kurzer Beitfaden zur praktilchen Alnterfuchung der 
Apoſtelgeſchichte. 


J. Das Vorwort zu der Apoſtelgeſchichte (auch „Der 
Apoſtel Taten‘ genannt.) (Apg. 1, 1—14). 


1. Wer hat die Apoftelgefchichte geichrieben? 

2. Welches andere Buch der Bibel Hat derſelbe Mann ge= 
Ichrieben? 

3. An wen wurde die Apoftelgefhichte geſchrieben? 

4. Theophilus meint, Freund Gottes. Die meijten jüdiſchen 
Namen haben eine befondere Bedeutung und wurden den Leuten 
oft erit dann gegeben, nahdem ihr Lebensmandel gezeigt hatte, 
was für Leute fie ſeien. 

5. Was für ein Mann war Theophilus wohl? as hielt 
Lukas von ihm? (©. Zul. 1,3 u. Apg. 1,1). 

6. Mit welchem Ereignis fängt die Apoftelgeichichte an? 

7. Welches Feſt wird heule noch gefeiert in Erinnerung an 
diejes Ereignis? 

8. Was fragten, kurz vor der Himmelfahrt, die Jünger Je— 
ſum? Stand dieje Frage im Einklang mitdem, wovon Er in 
den legten 40 Tagen geredet hatte? 

9. Was meinten fie mit ihrer Frage? (S. Luk. 24, 21). 

10. Geht es uns Menſchen etwa3 an, wann Gott feine Plä- 
ne ausführen will? 

11. Was will Gott den Menſchen geben? Was ermöglicht 
dieſes Geſchenk den Menſchen dann für Gott zu tun? Will Gott 
unſer Zeugnis? (©. Matth. 28, 19. 20). 


one, 


12. Was geſchah nad) der angeführten Unterredung? 

13. Wer ſprach zu den Jüngern, nachdem Jeſus fort war? 
Was jagten fie zu den Jüngern? Was taten dieje? 

14. Wie viele Jünger waren da? Sind das dieſelben, die 
in Luk. 6, 13—16 genannt find? 

15. Wer war noch da außer den Jüngern? Was taten 
alle dieſe? 


ll. Des Matthias Erwählung. (Apg. 1, 15—26). 


1. Bon wie vielen Jüngern wird und jebt berichtet? Unter 
Jüngern verftehen wir hier jolche, die fi zu Jeſu bekannten. 
— 0: Mer gab die Beranlaflung zu der Wahl eines neuen Apo— 

els 

3. In wiefern zeigt uns die Lebensgeſchichte des Judas, daß 
ein Menſch dem Namen nach fü r Gott, und in Wirklichkeit doch 
gegen Gott Sein fann? 


4. Auf welches Ereignis nimmt Petrus Bezug, wenn er bon 


dem „Acker“ Ipriht? Wie wurde derfelbe erworben? (S. Matth. 


26, 14—16 und 27, 3—10). Wie wurde derfelbe zu diefer Zeit 


genannt? Was meint Hakeldama? 
5. In Vers 21 jagt Petrus: „So muß nun einer“. Wird 


uns irgendwo berichtet, Daß er zu diefem „muß“ göttlide Auto 


rität hatte, oder ift dDiejes ein neuer Fall von der Voreiligteit Petri? 


6. Was tat man nad der Anſprache Betri? Wie hießen die | 


Männer? 

7. Wa3 tat man, ehe man wählte? Wie wählte man? Gab 
man Gott eine Gelegenheit zu jagen: „Ich will feinen von dieſen 
zweien“? 


8. Die Bibel berichtet uns ferner nichts bon dieſen zwei 


Männern. 


III. Augerordentliche Ausgiefung des Heiligen Gei— 





ftes und Sprachengabe. (Apg. 2, 1—13). 


1. Pfingſten ift der neuteftamentlide Name für das altte- | 
famentliche „Feſt der Wochen‘‘, welches ein Erntedantfeft war, || 


N 


| 
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das 7 Wochen nad) dem „Feſt der ungeläuerten Brote“ gefeiert 

wurde. Der Name jelbt bedeutet „der Yünfzigfte‘‘ d. h. der 50. 
Tag. ©. aud 2. Moſe 23, 15. 16; 3. Moſe 23, 15—21 und 4. 
Moſe 28, 26. 

2. Waren die Jünger in einer rihtigen Stimmung um den 
Geiſt Gottes zu empfangen? ©. aud K. 1, 14. 

3. Melde 4 Dinge geſchahen nad) B. 2—4? 

4. Wie nahm die Menge diefe Erjheinung auf? Warum? 
Wie viele Spraden und Länder waren vertreten? 

5. Welche Stellung nahmen andere diefer Erſcheinung ge— 
genüber ein? An Spöttern fehlt! 3 nie, aud) nicht bei den heilig— 
ften Ereignifien! 


- IV. Petri Antwort und Predigt. (Apg. 2, 14—36). 


1. Wie redete Petrus die Xeute an? Hatten fie fic) alle lie— 
bevoll erwiefen? Wie beantwortet er ihre Beſchuldigung? 

2. Vergleiche B. 17—21 mit Joel 3, 15. Da Petrus zu 
Suden ſprach, würde die Anführung eines Propheten bejonderes 
Gewicht Haben. War die Wahl gerade diefer Stelle aus Joel ei- 
ne gute? Warum? 

3. Wie nennt Petrus Jeſum? Weſſen beſchuldigt er Die 
Juden? 

4. Was behauptet er, dak Gott mit Jeſu getan habe? War 
da3 wohl nad) dem Gefhmad der Juden? S. Matth. 27, 
62—66 und 28, 11—15. 
| 5. Wieder belegt Petrus feine Behauptung mit einer Stelle 
des alten Teſtaments. Bergleihe B. 25 —28 mit BT. 16, S—11. 
Das Wort, dasin V. 27 „Hölle“ überjeßt ift, bedeutet: „Der un- 
gefehene Zuftand‘‘ oder „Der Ort der Toten‘‘. 

6. Wie beweilt Petrus, daß dieſe Stelle in Bf. 16 nicht auf 
David Bezug nimmt? MWelden Schluß zieht er aus der Stelle? 

7. Welche Behauptung wiederholt er in V. 32? Was fagt 
er dann weiter von Jeſu? Wie bemeift er, daß auch hier nicht 
David, ſondern Jeſum gemeint fei? 


8. Lies V. 36 beſonders ſorgfältig und überlege, wie viel 


Fe Vu 


— 


derjelbe enthält, das nicht nur für die beſchuldigten und beitürz- 
ten Juden, jondern aud für und von unermeßlicher Wichtigkeit 


iſt. 
| V. Die Wirkung der Anjprache Petri. 
(Apg. 2, 37—41), 


1. Wohin trafen die Wahrheiten, die Petrus ausgefproden 


hatte, die Juden? 


2. Wenn der Menſch von einer Wahrheit ins „Herz“ ge= | 
troffen wird, woran dentt er dann gewöhnlid jofort? Deshalb 
itellten die Juden auch weldhe Frage an Betrus und feine Geno]- 


jen? Welche Antwort erhielten fie? 


3. Vers 38 ift der befonderen Beachtung wert. a. Es dürf- 


te fich bei diefer Gelegenheit lohnen alle die Stellen der Bibel 
nachzuſchlagen, die das Wort „Buße““ enthalten. „Buße“ be- 
deutet Sinnesänderung. b. Warum die Taufe, nad Petri Aus— 


ſpruch? c. Was ift der Yohn für die angeführten Bedingungen? ° 


4. Wem gelten die Verheißungen Gottes? 


5. Wer gehört zu dem „verkehrten Geſchlecht“? ©. 5. Mo: ° 


je 32, 5 und Jeſ. 1, 2—4. 


Gr 2 ah 


6. Welch fihtbaren Erfolg brachte die Arbeit diefes Tages? 
7. Wer wurde ‚‚hinzugetan‘‘? Wozu wurden fie hinzuge- - 


tan? 


VI. Die Wirkung der Ausgiefung des Heiligen Bei- j 


ftes. (Apg. 2, 42—47). 


1. Welde 4 Stüde hielten die, die dur die Ausgießung 
des Heiligen Geiftes hinzugetan worden waren? Sind Diejelben 


wichtig? Warum? 


2. In welcher Gemütöperfaflung waren fie? Was für eine 


Furcht war das? 


3. Was geſchahen zu dieſer Zeit? Es ift bemerkenswert, 


daß man hier nicht nah Wundern, jondern nad) einer richtigen ° 
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esenstellüng zu Gott gefragt hat. 
i * Wie zeigte ſich die Herzensänderung in dem täglichen Le— 
en 
5. Lied Joel 3, 1. Mag das: „In den lettzzt en Tagen“ 
vielleicht mit dazu beigetragen haben, daß man jetzt Gütergemein— 
ſchaft übte? Einerlei wie man über die Gütergemeinſchaft denken 
mag, wäre der in V. 47 beſchriebene Zuſtand nicht ein wünſchens— 
werter für eine jede Gemeinde? Warum? 


VII. Wunder an einem Sahmen, (Apg. 3, 1—10). 


he 1. Warum gingen Petrus und Johannes wohl in den Tem- 
pe | 

2. Wann ift die neunte Stunde? Was pflegten die Juden 
dann zu tun? 

3. Warum war der lahme Mann in dem Tempel? War 
ſein Tempelbefud) von größerer Notwendigteit als der der Apoſtel? 
Was iſt ein Almoſen? 

4. Warum wollte Petrus wohl haben, daß der Lahme ſie 
anſehen ſolle? 

5. In wiefern waren die Apoſtel arm, und in wiefern waren 
fie reich? 

; 6. Was gaben fie dem Armen? Bon wem hatten fie die 

Gabe? War diefe Gabe befler denn Almojen? Warum? 

7. Wie bewies ſich der geheilte Mann? Gibt Gott etwas 
darum, ob wir dankbar find oder nit? ©. Ruf. 17, 11—19. 

! 5. Wer jah den geheilten Mann? Was dadten fie dar- 
über? Würde man fi) heute wohl auch noch entjegen Über ein 

ſolches Wunder? 

9, Wie jollte man fühlen, wenn jemanden geholfen wird? 


VIII. Eine Bußpredigt von Petrus gehalten. 
(Apg. 3, 11—26). 
1. Warum hielt ih der Geheilte wohl zu Petrus und Jo— 


hannes? 
2. Welchen Gebrauch machte Petrus von dem Umſtande, daß 
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das Bolt fih um fie drängte? 

3. Wie redete Petrus die Zuden an? Warum? War es 
brüderlid), daß er ihnen ihre Sünde jo vorhielt? 

4. Um welchen Mörder Hatten die Juden gebeten? (©. 
Matth. 27, 20. 21). 

5. Wer ift der Fürft des Lebens? In wiefern? 

6. Wer hat Jeſum von den Toten auferwedt? 

7. Durch weſſen Macht war der Lahme geheilt worden? 
Wie kamen die Apoftel zu diefer Macht? 

8. Was bedeutet B. 17% (©. Luk. 23, 34). Lies V. 17. 
19. 20 und Bj. 19, 13 nadeinander. 

9, Was haben alle Propheten gemweisfagt? Haben es die 
Leute verftanden? (S. Luk. 24, 13—32). | 

10. Was Haben die Propheten noch von Chriſto gemeisjagt, 
außer daß er leiden müſſe? 

11. Lies 5. Moje 18, 15. 19. Wer ift der Brophet? Wel— 
he Pflicht haben wir gegen Ihn? 

12. Lies 1. Moſe 12, 3; 18, 18; 22,18; 26, 4; 28, 14 
und 2. Mofe 23, 22. Warum ax Gott feinen Bund Jo oft er 
wähnt? 

13. Welches Vorrecht hatten die Juden? Wurde Jeſus 
nur zu ihnen gefandt? 

14. Warum hat Gott Jeſum gefandt? Können Menſchen 
den Segen erlangen, wenn fie ſich nicht von ihrer Bosheit befeh- 
ten? 

15. Lies Pf. 72, 17; Eph. 1, 3; Gal. 3,9. 13. 14. SH 
irgend ein irdiſcher Segen mit diefem zu vergleichen? 


IX. Göttliche Zeugen vor menjchlichem Gericht. 
(Apg. 4, 1—22). 


1. Hatten Petrus und Johannes eine gute oder eine fchlechte 
Botihaft verfündigt? Wie wurde diefelbe von den Oberften de3 
Bolfes aufgenommen? Zu welcher Sekte gehörten diefe? Was 
glaubten fie niht? S. Matt. 22, 23 und Apg. 23, 6. 8. 


— — 


Was taten fie deshalb mit den Apoſteln? 

2. Stimmten alle mit den Oberften des Volkes überein? 
Wieviel größer war die Zahl der Gläubigen jetzt als am erften 
Pfingittage? Warum hielten dieſe es nicht mit den Oberften des 
Boltes? Hat der, der die Gewalt hat, immer recht? 

3. Es iſt keine leihte Sache ein Amt zu befleiden, denn da— 
mit iſt die Möglichkeit eines Einfluffes Über andere verbunden, und 
two das der Fall ift, da läßt der Teufel feine Gelegenheit vorbei- 
geben, diejen Einfluß in feinen Dienft zu ziehen. 

4. Waren die Leute intereffiert in dem Gerichte, daS an Pet— 
Pen Johannes vollzogen werden ſollte? Womit bemiejen fie 
as? 

5. Wer war Hoherpriefter zu diefer Zeit? ©. Luk. 5, 2 
und Joh. 18, 13. 19—24. 

6. Welche Frage wurde an die Apoftel geitelt? An men 
hatte man dieje Frage früher ſchon geftelt? S. Matth. 21, 28. 

7. Gab ihnen Petrus eine kurze oder eine lange Antwort? 
Was machte ihn ſprechen, wie er ſprach? Welcher Macht jchrieb er 
die Heilung zu? 

8. Lies Pi. 118, 22. 23. und Matth. 21, 42. Meinte Je— 
ju3 damit, daß die Juden ihn verwerfen würden? 

— Lerne V. 12 auswendig. Glaubſt du, was derſelbe ent— 


10. Wie waren Petrus und Johannes geſtimmt, als ſie vor 
Gericht waren? Warum? Was für einen Eindruck machte das 
auf die Juden? Kannten ſie die Angeklagten gut? 

11. Was war das größte Argument gegen die Juden? 
Konnten ſie es leugnen? Wußten ſie eigentlich, was mit den An- 
gellagten anzufangen? Warum? 

12. Was befchlofjien fie? Waren fie darin recht? Welche 
Antwort erhielten fie auf ihren Befehl? War die Antwort recht? 
Haben die Juden diejelbe beahtet? Warum? 

13. Was hätten die Oberften gerne noch weiter mit den An— 
geklagten getan? Warum taten fie es nicht? 


14. Was tat das Volt? Hatte es Urſache diefes zu tun? 
Warum? 


— 


| 
| 


X. DasDerhalten der Bläubigen in der Zeit der 


Derfolgung. (Ang. 4, 23-37). 


1. Wohin gingen Petrus und Johannes, nachdem man fie 


Iosgelafien Hatte? Was taten fie? Wastat man, als fie ihre 


Erfahrungen erzählt hatten? 

2. Worin beftand der größte Teil ihres Gebets? Sollten 
auch unfere Gebete viel Ehrerbietung und Lobpreis enthalten? 
Warum? | 

3. Um was baten fie? Welches von beiden ift erit nötig? 

4. Wurde ihr Gebet erhört? Wie? Kann das Heute aud 
noch gefhehen? Wann? 


5. Welche Verhältniſſe beitanden unter den Gläubigen? | 


Warum? 


6. Wie kam e3, daß die Apoftel mit großer Kraft — 


gaben? 
7. Braucht heute jemand unter Chriſten mangeln? Wer 


ſtellte die Mittel um die Armen zu verſorgen? Wer gab fie ih— 
nen? 


8. Was iſt Cypern? Wo liegt es? 

9. Wie nannte man den Joſes? Was war er für ein 
Mann? ©. Apg. 4, 36: 38759, 27; 11, 23—30; 15, 1. 2. 22. 

10. Wa3 meint der Name Barnaba3? Barnabas ift eine 


wichtige Erſcheinung in diefer Gefhhichte, die eS fi) lohnen wird 


im Auge zu behalten. 


XI. Ungefunde Auswüchfe und — in 
der erſten Gemeine. (Apg. 5, 1—16). 


1. Wem wollten Ananias und Sapphira es wohl nachma— 
hen? Iſt das Verlangen etwas nachmachen zu wollen ein guter 
Beweggrund etwas zu unternehmen? Warum? Laßt fid das 
Chriſtentum nachmachen? 

2. Um was war es ihnen zu tun, um ihre eigne oder um 
Gottes Ehre? Woran ſieht man das? | 

3. Wie kam Ananias bei Petrus an? Was machte da3 Zu- 


Be 


rüdhalten eines Teiles des Geldes unreht? : Was nennt Petrus 
diejes Vorgehen? Kann man jemals nur Menſchen lügen? 

4. Was für eine Wirkung hatte die Rede Petri auf den 
Ananias? 

5. Was tat man mit dem Leihnam? Mer mußte nidts da— 
bon? 

6. Wie verhielt fi Petrus gegenüber der verwitweten Sap- 
phira? Wie beftand fie ihre Prüfung? Wann ift Einigkeit 
nit gut? Wie nennt Betrug die Handlungsmeife der beiden 
jet? 

7. Was für eine Wirkung hatte die Nede Petri auf die Sap- 
phira? Wer begrub fie? 

8. Welchen Eindrud machte diejed Ereignis auf die Gemei— 
ne? Iſt es ein gutes Zeichen, wenn die Gerichte Gottes einen Ein— 
drud mahen? Warum? Iſt Hoffnung für den, auf den fie 
feinen Eindrud machen? 

9. Was gefhahen dur der Apoflel Hände? Wären Diele 
geſchehen, wenn die Apoftel mit den Sünden geliebäugelt hätten? 
Mar es aber nicht gerade das, mas Ananias und Sapphira bon 
den Apofteln erwartet hätten, wenn man ihnen eine Gelegenheit 
dazu gegeben hätte? 

10. Wer waren die „andern“, die in ®. 13 genannt ind? 
Warum hätten diefe fih wohl gerne hinzugetan? In mweldem 
Anjeben Itanden die Apoftel bei dem VBolfe? Warum? 

11. Was für ein Zuftand herrfchte in der Gemeine? Herrſcht 
der immer unter ähnlichen Verhältniſſen? 

12. Wa3 geſchah noch außer dem Bredigen des Evangelium? 
Wie viele wurden geſund? Wie weit eritredte ſich der Einfluß 
der Apoftel? 

13. Wird und berichtet, daß die Apoftel beforgt geweſen ſei— 
en über den Erfolg ihrer Arbeit? Maren fie es wohl? Warum? 

14. Die Apoftel nahmen ftrenge Stellung gegen die Sünde 
und ed wird ihnen nicht immer ganz angenehm gewejen jein ſo 
ohne Schminke diefelbe, bei ihren Bekannten, zu entblößen, 
und doch, ift ed nicht leichter nur einem: Herrn zu dienen, 
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wenn’s aud) hie und da ſchwere Gänge koſtet, als zu verſuchen 
zwiichen dem Guten und dem Böſen zu hinten? 


XII, Das Toben der Seinde. (Apg. 5, 17—33). 


1. Welche Partei war immer noh am Ruder? Was taten 
fie mit den Apofteln? 

2. Bon wen erhielten die Apoftel andere Befehle? Was 
wurde ihnen befohlen? Was taten fie? Wann taten fie e5? 

3. Wann fand der Rat erſt aus, daß die Apoftel nicht mehr 
im Gefängni3 waren? Was für einen Eindrud machte die Nach— 
richt auf die Glieder deösfelben? Welche zweite Nachricht erreichte 
fie? Was taten fie nun? Wie taten fie es? Warum? 

4. Was fragte man die Apoftel? War daS eine Beichuldi- 
gung der Obrigfeituntreue? In weldem Sinne waren fie uns 
treu gemejen? 

5. Welches Zeugnis gab man den Apoſteln? 

6. Warum wollten die Juden das Blut Chrifti nit über 
ih geführt haben? 

7. Was antworteten ihnen die Apoftel? Iſt ihre Antwort 
heute auch noch beachtenswert? Durchdenke V. 29 forgfältig. 
Iſt er immer anwendbar? Sollte er es nicht ſein? 

8. Was zeugte Petrus von Jeſu? Weſſen beſchuldigte er 
die Juden? 

I. Was ſagte er, daß Gott durch Jeſum dem Volke Israel 
gegeben Habe? 

10. Als was befannte er fi) und die andern Apoſtel? Ne— 
ben wen jtellte er fih und feine Genofien? Sind wir nicht zu 
oft geneigt zu vergellen, wa3 Petrus hier anführt, daß wir be- 
ſtimmt find Mitzeugen des Heiligen Geiftes zu fein? 

11. Wienahm man feine Rede auf? Was wollte man tun? 


XIII. Samaliels Ausweg. (Apg. 5, 34-—42). 


1. Was für ein Mann war Gamaliel? Sein Name bedeu- 
tet: Belohnung Gottes. Zu welcher jüdifhen Partei gehörte er? 
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Erfundige dich Über die Unterfchiede zwilchen den Sadducäern und 
den Phariläern. 

2. Was wollte Gamaliel mit den Apofteln tun? Warum? 
Iſt es immer weiſe diefen Nat zu befolgen? Warum? Befolg— 
ten die Zuden den gegebenen Rat? Warum mohl, gehörte doch 
Gamaliel zu der Minderpartei? 

3. Wie nahmen die Apoftel ihre Behandlung an? Warum? 
Was taten fie hernach? Was können wir von ihnen lernen in 
diefer Beziehung? 


XIV. Wie man zu einem neuen HKirchenamte kam. 
(Ang. 6, 1—7). | 


1. Welche zwei Nationen waren zu dieſer Zeit unter den 
Nachfolgern Jeſu vertreten? Waren durch diefe Nachfolge alle 
Unterſchiede zwifchen ihnen verſchwunden? 

2. Welche Klage wurde eingebraht? Mer bradte fie? 

3 Welche Stellung nahmen die Apoftel ein? Warum? 
Welchen Vorſchlag machten fie, um der Schwierigkeit abzuhelfen? 

4. Wa3 für Männer verlangten fie? Was wollten fie ſelbſt 
tun? Sin wiefern ift diefer Plan beſſer oder ſchlechter als Die 
dee, die heutzutage oft befürwortet wird, nad) welcher ſich die 
ganze Arbeit nur auf wenige Perſonen verteilt? 

5. Wie gefiel der VBorfhlag ten andern? Wen ermählten 
fie? Was für Männer waren e8? Wie wurden fie in ihr Amt 
eingeführt? 

6. Was für Fortichritte machte die Gemeine zu dieſer Zeit? 
Führe Gründe dafür an. 


XV. Der Miderftand gegen den treuen Arbeiter. 
(Apg. 6, 8—15.) 
1. Wa3 war Stephanus für ein Mann? 
2. Die Leute,die fi mit Stephanus befragten, waren Studen- 


ten und vielleiht auch Xehrer aus einigen von den vielen Schulen 
in Jeruſalem. 
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3. Warum griffen fie wohl gerade den Stephanus an? Was 


Hatte er getan? 


4. Was wollten fie augenſcheinlich mit ihm? Brachten ſie es 


fertig? Warum? Was taten ſie dann? Mit wem hatten die — 
den es früher ſchon ſo gemacht? 

5. Wohin nahmen fie ihn? Warum? Wasfür Zeugen ſtellten 
fie auf? Warum folde? Was für Zeugnis war von Ddiefen nur 
zu erwarten? 


6. Lies Luk. 19, 43. 44; 21, 6; Matth. 24, 2. Wie hatte 


man dieſes früher ſchon auögelegt? S. Matth. 26, 61. 

7. Waren die Sitten Moſes fo heilig, daß fie nicht verändert 
werden durften und nicht verbefjert werden fonnten? S. Matth. 5, 
17—48. 

8. Um was waren die Ankfläger des Stephanus am meiften 


bejorgt, um daS Geſetz Mofes oder um ihre eignen Anſichten? 


Warum? 


9. Was konnte man dem Stephanus während dieſes Gerichtes 


anſehen? Was verurſachte dieſes? Iſt es nicht wahr, daß man 
am beſten ſehen kann, wie gut ein Menſch iſt, wenn er geprüft 
wird? 

10. Hätte der Stephanus woht mehr Gutes tun können, wenn 
er Apoftel anftatt Almofenpfleger gewelen wäre? 


XVI. Des erften Märtyrers Abfchied. (Apg. 7,159). 
1. War der Hohepriefter geneigt,die Anklagen gegen Stepha— 


nus zu glauben? Welche Beſchuldigungen hatte man gegen ihn 


gebracht? S. K. 6, 13. 14. 
2. Wie redete Stephanus die Juden an? Was zeigt das? 
3. Iſt Gott zu Abraham, oder Abraham zu Gott gekommen? 
4. Was wollte Gott mit Abraham? ©. 1. Moſe 12, 1—3. 
5. Wie hieß der Vater Abraham? ©. 1. Mofe 11, 31. 32. 


6. Gab Gott dem Abraham Land? Was tat Er Statt deſſen? 


Was erforderte dies von Abraham? Warum? 
7. Welches Land ift in V. 6 gemeint? ©. 1. Moje 12, 40 
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und 2. Moſe 15, 13. 14. 

8. Wie lange war das Volk im fremden Lande? Wurden ſie 
immer übel behandelt? Vergiß nicht, daß Stephanus hier nur 
einen liberblid gibt und deshalb nur allgemeine Anführungen 
madt. 

9, Wer waren die Erzpäter? Was gefchah mit einem derjelben? 
Warum? Wer war mit ihm? Wie willen wir da8? Was wurde 
aus ihm? 

10. Was geſchah um diefe Zeit? Schien dieſes ein Vor- oder 
ein Nachteil zu fein? Was war es in Wirklichkeit? In wiefern? 
Men brachte es zufammen? Wo? Welche Berheißung ging da— 
dur in Erfüllung? 

11. Wie erging es den Nachkommen Jakobs anfangs im frem- 
den Lande? Wann wurde ed anderd? Wie erging es ihnen von 
da an? | — 

123. Was geſchah um dieſe Zeit? Wie können wir die Füh— 
rungen Gottes in diefem Ereigniſſe ſehen? Wer mußte jogar mit- 
- helfen die Pläne Gottes ausführen? 

13. Was für eine Vorbereitung erhielt Moſes für feine [päte- 
re Arbeit? 

14. Wie alt war Moſes, ehe er eine Gelegenheit hatte auszu— 
- finden, wie es jeinem Volke erging? Was für einen Cindrud 
- machte feine Entdedung auf ihn? Was tater? Warum? Was 
wollte er damit bezweden? 

15. Hat man ihn verftanden? Was war das Refultat? Wo 
ging er hin? 

16. Was tat er da? Wie lange war er da? Was geſchah 
dann? Was für einen Eindrud madte ed auf ihn? 

17. St Gott zu Moſes oder Moſes zu Gott gefommen? 

18. Warum war die Stätte, wo Moſes ftand, Heilig? 

19. Was wollte Gott von Mojes? Hätten die Juden wohl den 
Moſes ermählt? 

20. Welche Wunder find in V. 36 gemeint? 

21. Welder Brophet iſt in V. 37 gemeint? 

22. Wie haben die Juden den Mojes überhaupt behandelt? 
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Haben fie da3 getan,mweil fie Gott geliebt Haben? Haben fie Jeſum 
behandelt, wie fie haben, weil fie Gott fo jehr liebten? War aber 
nit das ihre Ausrede? 

23. Was tat Gott mit ihnen nad) ihrem Götzendienſt? V. 42. 
43. Sit die Möglichkeit vorhanden, daß Gott das heute no) mit 
großen Sündern tun wird? Welche Hoffnung bleibt, wenn Gott 
den Menſchen dahin gibt? : Kann man fi Ichredlicheres denten? 

24. Wie hieß die Hütte des Zeugnifjes? 

25. Wer war der, der zu Mofes redete? 


26. Wir war Mofes Nachfolger? War Gott aud) mit ihm? 
Warum? 


27. Was mollte David? Was zeigt dad von ibm? Durfte 
er e3 ausführen? Warum? ©. 1. Kön. 5, 17. 1. Chron. 22, 8. 

28. Wer führte Davids Plan aus? War der Tempel je die 
eigentlihe Wohnung Gottes, oder nur jo ein Denkmal zu feiner 
Ehre? Wo wohnt Gott? Kann der Menſch Gott eine Wohnung 
maden? ©. 1. Kön. 8, 27. Ze. 66, 1. 2. | 

29. Welcher Sünden beihuldigte Stephanus die Juden in 
B. 51? Welder in V. 52? Waren fie Ihuldig? Sind dieſes gro- 
Be Sünden? Warum? 

30. Welcher Sünden befehuldigt er fie in B. 53? 

31. Was für einen Eindrud machten diefe Beihuldigungen 
auf feine Zuhörer? Beeinflußte ihre Stellung ihn? Unter wel— 
her Macht ftand er? Woran fonnte man das fehen? Was jagte 
er, daß er ſähe? { 

32. Was tat man dann mit ihm? Warum? War taten die 
Zeugen? Was für Zeugen waren fie? 

33. Wie befeitigte man den Stephanus? Wie verhielt Ti) 
Saulu3 dazu? 


34. Was bat Stephanus? Um wen bat er? Wer hatte das 
vor ihm getan? 
XVII. Die Nachwehen der Hinrichtung Stephant. 
(Apg. 8, 1—4). 
1. Welchen Einfluß hatte die Steinigung Stephani auf 
Saulus? Wäre es beiler geweſen für ihn, wenn er nicht mit der 


ungeredten Menge gelaufen wäre? Wie weit ging er in jeinem 
Eifer? 
2. Wa3 tat man mit dem Leihnam Stephani? Wer tat e3? 


3. Was taten die Verfolgten? Was können wir von ihnen 
lernen? 


XVIII. Was Bott durd) einen der verjagten Glieder 
der Bemeine fertig gebracht hat. (Apg. 8, 5—40). 


1. Wer war Philippus? ©. R.6,5. Wo arbeitete er jetzt? 
Hätte fih ein Jude unter —— Umſtänden dieſes Feld ge— 
ſucht? ©. Joh. 4, 9. 

2. Was für Erfolg hatte er? Was für Zeichen tat er? Was 
verurſachte ſeine Arbeit unter dem Volke? 

3. Es hat noch nie ein Mann Gottes ohne Schwierigkeiten 
ee und jo ging ed dem braven, glaubenövollen Philippus 
aud. 

4. Was für ein Mann war diefer Simon? Was fagt Die 
Bibel in Bezug auf ſolche? ©. 2. M. 22, 17; 4. M. 23, 23; 5. 
e.19, 10: Re1,,47,.9. 125 Jer 27, EM 5, 1; Mal, 5; 
Dff. 21, 8 und 22, 15 ufw. 

5. Was hielt Simon von fi jelbit? Was jagt Paulus von 
jolden Menſchen? ©. Gal. 6, 3. 

6. Was für einen Einfluß Hatte er auf die Samariter?. Was 
ſagten fie von ihm? Warum hatte er folden Einfluß? Warum 
— Menſchen ſich bezaubern? S. 1. Moſe 3, 6. 

. Welchen Einfluß übte die Arbeit Philippi? Sogar auf 
Dr In wiefern? 

8. Wer hörte von dem erfolg der Arbeit Bhilippi? Was 
taten fie? 

9. Was taten Petrus und Johannes am erften, nachdem fe 
hingelommen waren? 

10. est, da Jeſus nicht mehr fihtbar da ift, brauchen mir 
wen zu unjerm Begleiter? 


i — Was taten die Apoſtel nad) ihrem Gebete? Was geſchah 
ann? 


12. Welches Verlangen erregte dies in dem Simon? Was 
zeigt daS von feiner Belehrung? Wie wollte er dieſe Kraft er- 
langen? War da3 nicht natürlich für den Simon? Aber war e3 
recht? 

13. Wa3 für eine Antwort gab ihm Petrus? War das nicht 
zu grob? Warum? | 

14. Kann heute die Gabe Gottes durch Geld erlangt werden? 

15. Welche Urſache gibt Betrus V. 21 an, warum Simon die 
Gabe Gottes nicht empfangen könne? Was verlangt er von Si- 
mon? Welche Antwort erhält er? Was zeigt das? War es 
Angſt oder Reue? 

16. Was taten die Apoftel, nachdem fie das Wort des Herrn 
geredet hatten? 

17. Was taten fie unterweg5? Don wem und dur was 
für Lebenserfahrungen hatten diefe jüdiſchen Apoftel eine Tolche 
MWeitherzigkeit gelernt, daß fie jebt jogar den Samaritern das 
Evangelium verfündigen fonnten? | | 

18. Wen treffen wir jeßt wieder? Haben wir etwas bon 
ihm gehört während der Zeit, da Betrug und Johannes in feinem 
früheren Arbeitsfelde waren? | 

19. Philippus ſcheint ein Vorarbeiter gemefen zu fein. Die 
werden manchmal überjehen, aber deswegen ift ihre Arbeit nicht 
weniger widtig. 

20. Unter wefjen Leitung ftand Bhilippus immer noh? Wo 
ließ er fi hinjenden? Was erforderte die Ausführung dieſes Be- 
fehls? Warum? 

21. Wen trafer? Was war diefer für ein Mann? Was 
tat derjelbe zu diefer Zeit?! Warum ging Philippus zu dem 
Kämmerer? Wie ging er zu ihm? Was fagte er zu dem Käm— 
merer? Welche Antwort erhielt er? 

. 22. Im Zufammenbang mit B. 32 und 33 lied el. 59. 

23. War diefer Mann wohl ſchon ein Glaubender oder war 
er nur noch ein Sucher? Was fragte der Kämmerer den Philip- 
pu3? Was zeigt daS von ihm?  Welde Antwort gab 
ihm Bhilippus? Wer Hatte früher ſchon ähnlich geant- 





BT EN 


wortet? ©. Luk. 24, 27. Gibt's eine beffere Antwort als das 
Wort Gottes auf Seelenfragen? 

24. Welches Verlangen ſprach der Kämmerer aus? Melche 
Bedingung ftellte ihm Philippus? Melde Antwort erhielt er? 
War fie ihm genügend? Darum tat er wa3? 

25. Was geſchah mit Philippus, nachdem er jeine Arbeit ver- 
richtet Hatte? 

26. Haben dieje beiden ſich wohl wieder getroffen? Wie fühlte 
der Kämmerer troßdem? Was machte ihn Fröhlich? 

27. Was tat Philippus, wo er hin fam? 

28. Was für einen Eindrud haft du jebt von Philippus? 
Schreibe einen kurzen Aufſatz über die Eigenfchaften in Ionen Le⸗ 

ben, die dir wichtig geworden ſind. 


XIX. Wie Gott aus einem Feinde einen Freund ge— 
macht hat. (Apg. 9, 1—31.) 


| 1. Was für eine Wirkung hatte die treue Arbeit der Nachfol— 

| oer Jeſu augenſcheinlich auf za) Wann reizt die gute Tat 

zum Böjen? 

| 2. War Saulus ſchlau in feinen Berehnungen? Was wür- 

den ihm die Briefe des Hohenpriefter8 nützen? Mit wem hatte 

 Saulus aber nicht gerechnet? 2 

3. Was tat Gott, um ihm feinen Irrtum zu zeigen? 

| 4. Was fagte die Stimme, die Eaulus hörte? Wen hatte er 
wirklich verfolgt? Hatte er wohl daran gedacht, daß er eigentlich 

nicht Menſchen, ſondern Gott verfolge? Sind Menſchen heute 

| auch noch in Gefahr dasfelbe zutun? Wie? 

Ä 5. Wie fühlte Saulus, als er erfuhr, daß es Jeſus fei, der 

mit ihm redete? Was wollte er willen? Welde Antwort gab 

ihm Jeſus? 

6. Wer hörte die Stimme no außer .Saulus? Hat man 

dann nod) ein Recht zu behaupten, daß fih Saulus diefe Sade 

nur eingebildet habe? 
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7. Gehorchte Saulus der Stimme? Was erfuhr er, als 
er aufſtand? 

8. Wohin führte man ihn? Wie lange war er blind? Wie 
verhielt er ſich wahrend dieſer Zeit? 

9. Wer wurde zu Saulus geſandt? Haben wic früher ſchon 
bon diefem Manne gehört? Wen hätte Saulus vielleiht am er— 
ften gefangen genommen, wenn er jo nad) Damaskus gefommen 
wäre, wie er daS berechnet Latte? 

10. Was für eine Antwort gab Ananias dem Herrn? Wel— 
hen Auftrag erhielt er von dem Herrn? Wurde ihm jofort anges 
deutet, daß mit Saulus ein Wedel borgegangen lei? i 

11. Welche Antwort gab Unaniad dem Herrn auf ſeinen 
Auftrag? Warum? Hatte er Urſache fih zu fürchten? Ent⸗ 
ſchuldigte ihn Gott? 

12. Was ſagt der Herr von der Zukunft des Saulus in V. | 
15%? Iſt irgend ein Menich zu ſolcher Arbeit fähig? 

13. Verkündete der Herr für den Saulus einen Roſen— vden 


einen Dornenweg? 
| 14. Was tat Ananias, nachdem der Herr ihm die Sache er r⸗ 
klärt hatte? Was geſchah mit Saulus? Was tat er dann? 
15. Wo hielt Saulus ſich nun längere Zeit auf? Was tat) 
er alsbald? Was hatte er vorher getan? Wie er die Leute 
diefen Wechfel auf? | 
16. Wußte Saulu3, warum er ein Chriſt mar? ©. V. 22. | 
17. Was taten feine vorherigen Freunde, nachdem fie fahen, 
daß es ihm ernft war? Was taten die Leute, die fih vorher vor 
ihm gefürchtet hatten? | 
18. Wo ging er hin, als er Damaskus verließ? gu wen 
wollte er gehen? Wie wurde er aufgenommen? Wer nahm ihn | 
auf? (S. Seite 8, X. 10). Was tat er für Saulus? | 
19. Wer nahm dann den Saulus auf? Was tat Saulus } 
dann und wo tat er es? | 
20. Mit wem beiprad er die Sache noch außer den Juden? | 
Was für Erfolg hatte er? Wer nahm fid) feiner dann an? Was 
tat man mit ihm? Wohin jhidte man ihn? Bon welcher Be— 
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deutung war diefer Ort für ihn? . Wo liegt diefer Ort? 


21. Welch’ ein Zuftand herrſchte zu dieſer Zeit in der en 
meine? 


XXX, Berichte über die Mirkfamteit Detri. (Apg. 9, 


Ber 


A. Die Heilung des Aneas und die Auferwetung der Ta- 
| bäa. (8.9, 32-48). 


1. Wo liegt Lydda? Wer kam Ds Warum? Wen fand 
er da? Was tat er mit demjelben? Wie konnte er das tun? 
2. Was für einen Eindrud machte daS auf die Leute zu 


| Lydda? 


3. Wo liegt Joppe? Wer wohnte dort? Warum war die— 


‚je Perſon berühmt? Was geſchah mit derſelben? Was taten die 
Leute zu Joppe? 


4. Wilde Nachricht erreichte die Bewohner bon 1 Joppe? Was 
taten fie jofort? 
5. Was tat Betrus, ald man zu ibm kam? Was hörte er 


bald von der Berftorbenen? Was für Leute waren es, Die 


- am meiften trauerten? Warum? 


6. Was tat Betrug zuerit nad feiner Ankunft? Warum? 


Was war jein zweiter Schritt? Warum? Erſt dann tat er was? 
Was geſchah? Wer durfte dann wieder fommen? 
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7. Was tat Betrus nad diefem Vorfall? Warum wohl? 
8. Welcher Gedanke in diefem Paragraphen iſt am wich— 
tigſten geworden? 


B. Petri Erfahrungen umeines Heiden willen. (R. 10,1—48) 


1. Wo ift Cäfarea? Wer wohnte dort? Welches Amt be- 


‚tHeidete er? Was für ein Mann war er? Woran kann man das 


ſehen? 
2. Was für eine Erfahrung machte dieſer Mann? Was für 


eine Antwort gab er dem Engel? Was ſagte ihm derſelbe? Was 
ſollte er tun? 
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3. Wo haben wir Petrus in Kapitel 9 verlaifen? Führe an, 
von welcher Stadt Petrus ausgegangen ift und welche Städte er 
befucht Hat bis zu der Zeit, da er nad) Cäſarea kam. 

4. Durch wen fam Petrus nad) Joppe? Durch wen nad) 
Cäſarea? 

5. Was tat Cornelius, nachdem er den Befehl erhalten hatte? 

6. Wer bereitete Petrus vor für das Kommen der Diener des 
Cornelius? 

7. Wie wurde er vorbereitet? Durften die — das Fleiſch 
von irgend einem Tiere eſſen? Lies 3. Moſe 11. 

8. Was für ein Geſicht ſahe Petrus hie? Waren das nur 
„reine” Tiere? 

9, Was antwortete Petrus, als er aufgefordert wurde zu 
efien? War es nicht natürlich für einen Juden fo zu antworten? 

10. Wa3 für eine Antwort erhielt er? Was follte ihm da3 
andeuten? Wie oft wurde dieſes wiederholt? Warum mohl? 
Was geihah dann? 

11. Berftand Petrus das Gefiht gleich? Suchte er nad) der 
Löſung? 


12. Wer kam zu dieſer Zeit zu dem Aufenthaltsort des Pe— 


trus? Warum? Wie erfuhr Petrus, daß ihn ach ſuchte? 
Was erfuhr er noch außerdem? 

13. Was tat Petrus dann? Wie begegnete er den Dienern 
des Conelius? 

14. Weldde Antwort gaben fie ihm? 

15. Man darf hier nicht vergellen, daß Cornelius und feine 
Diener feine Juden waren, und daß es für einen Juden jehr viel 


meinte, Heiden fo zu behandeln, wie Betrus das tat. Es iſt leicht 


denkbar, daß auch er das nicht getan hätte, ehe er die Erfahrung 
mit dem dreimal wiederholten Gefiht gemacht Hatte. 
16. Was tat er am nächſten Tage? Wer ging noch mit? 


Da fieht man, wie ſchnell fi der Einfluß zum Guten verbreiten 


fann, jogar bei ſolchen, die durch ihre Erziehung und Umgebung 


nicht zu der Ausübung desſelben angeleitet, ja fogar mandmal 
davon abgehalten werden? 
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17. Was Hatte Gornelius getan? Was tat er, als Betrus zu 
ihm hinein ging? Wie nahm Petrus das an? 

18. Wohin ging Petrus jest? Was fand er da? Was 
zeigt das? Welche Erklärung machte er, nachdem er eingegangen 
war? Warum war er trogdem gelommen? 

19. Welche Frage ftellte Petrus an die Verfammelten? Wel- 
he Antwort erhielt er? Stimmt das mit dem, was wir ſchon ge= 
lefen haben? 

20. Bergleidhe B. 34 mit 1. Sam. 16, 7; Röm. 2, 11 und 
1. Betri 1, 17. Iſt diefes Bekenntnis Petri eine allgemeine 
Wahrheit? Wie findet diefelbe eine Anwendung im alltäglichen 


Leben? 
21. Bon wem erzählte Petrus? Was fagte er von demjelben ? 


22. Als was ftellte er fi und feine Genofjen hin? 

23. Welche zwei großen Tatſachen führt er in V. 40 an? 
Melde Pflichten und Tatſachen in V. 42? 

24. Wovon haben ſchon die Propheten gezeugt? Wer jollte 
da3 heute vielmehr tun? Warum? 

25. Wie befannte fih Gott zu diefer Rede Betri? 

26. Die Gläubigen,die mit Betrus gefommen waren, lernten 
an diefem Tage eine wichtige Lektion. Haben wir diefelbe heute 
auch noch notwendig? 

27. Für welchen Schritt war Petrus jetzt fertig. 

28. Lies Kapitel 10 jetzt noch einmal ſorgfältig durch und 
verſuche dich in Petri Lage zu verſetzen, um ſo beſſer zu erfahren 
was für eine Macht es nahm, um den großen Umſchwung in dieſem 
„Stein“, denn das bedeutet der Name Petrus, fertiggubringen. 

29. Brauden wir und zu verwundern Über die Bitte, Die 
die Leute nach ihrer Erfahrung an Petrus ftellten? 


C. Wie Bott durch Petrus andern die Augen öffnete. (Apg. 
11, 1—13). 
1. Wer hörte von der Arbeit Petri unter den Heiden zu 
Gälaren? - 
2. Wohin ging Betrus von Bäfaren aus? Wie nahm man 


BT), AR 


ihn auf? Warum? Hat man ihn erft gefragt, warum er u 
den Heiden eingegangen war, ehe man ihn verurteilte? Wie ber- 
trägt fi) folhes Verfahren mit den oft wiederholten Warnungen 
Jeſu gegen das Richten? 


er Eee ESTER 


3. Vergleiche die Antwort Petri mit dem, was wir in Rapitel { 
10. gelernt haben? Hätteft du eine befjere geben können an ſei— 


ner Statt? 


4. Sieh no einmal nad, wie viele Brüder mit Petrus von | 
Soppe nad) Cäſarea gezogen waren. Dieſe waren allo [eine 


Zeugen. 


5. An welches ort Jeſu gedachte Petrus nah ſeiner Er- j 


— in Joppe? 


6. Haben die Juden vorher geglaubt, daß Gott den Heiden 


auch die gleiche Gabe mit ihnen gegeben habe? 
Zuhörer. 


Gottes tun ta nn. 


XXI. Entwiclungen in der ——— Apg. 11,9 


1930). 


1. Wo liegen Bhönizien, Cypern und Yntiochten 


7. Was für einen Eindrud machte der Bericht Betri auf feine 


8. Lied V. 1--18 nod) einmal und DERBEHE, was die Madt 


2. War da3 eine große Zerjtreuung für jene Zeit und Ber= 


hältniſſe? 


3. Wem wurde von dieſen Zerſtreuten das Evangelium zu | 


Antiochien gepredigt? Belannte fi) der Herr zu dieſer Verkündi— 
gung? | © 


4. Wer hörte davon? Was wurde getan? Warum wohl? 


5. Was erfuhr Barnabas, als er nad Antiohien am? Was 
tat er? Was war er für ein Mann? Half das der Arbeit? In 


wiefern ? 


6. Wohin ging Barnabas von Antiochien? Warum? Die ; 


L 


Arbeit des Barnabas hätte wohl manchem als ein Handlangerges 
ihäft oder eine Vüdenbüßerei vorfommen mögen, aber wir. haben 


Urſache Gott zu danken für fo einen treuen Diener, der fih ſelbſt 
zurückſtellen ließ, aber treulich die Arbeit aufnahm, wenn andere 
gerne zurückſtanden. 

7. Wohin kehrte Barnabas mit dem wiedergefundenen Sau— 
lus zurück? Wie lange blieben fie dort? Was taten fie? 

8. Welche Tatſache macht Antiohien berühmt? Allo unter 
den Heiden, und wohl aud) von denjelben, erhielten die Nachfol— 
ger Jeſu den Namen, den fie bis auf den heutigen Tag tragen! 

9. Wer fam von Kerufalem? Mas taten fie? Maren fie 
wirkliche Bropheten? Woran fehen wir das? | 

10. Lies B. 29 und 30 forgfältig und wiederholt durch. 
Alſo geborne Griechen ermeifen gedornen Juden folche Liebe! Wo 

- hatten fie dieſe her? 

11. Wer überbrachte die gelammelten-Baben? 

12. Das waren Erftlingsfrühte einer Heidenmillion, - die 

man nit unternommen hätte, wenn Gott fie nicht aufgedrängt 
hätte. Wie oft hat fich die Geſchichte in dieſer Hinfiht ſchon wie— 
derholt! Merden wir’s endlich ganz fallen, daß diefe Arbeit dem 
lieben Gott ernit ift, und dık Er immer bereit ift unfere Bemü— 
Hungen in diefer Hinficht reichlich zu belohnen? 


— 


XXII. Herodes. Apg 


A. Seine Arbeit. (Rap. 12, 17). 
1. Als was erwies fi) Herodes der Gemeine gegenüber? 
| 2. Was tat er mit Jakobus? Wem gefiel das? Was geſchah 
dann? Um melde Zeit geihah dieſes? 
j 3. Was tat Herodes mit Petrus? Warum überantwortete er 
ihn 16 Soldaten? Warum ftelte er ihn den Juden nicht glei) 
dor? Es war eine Regel bei den Juden, daß während des Oſter— 
feſtes kein Gericht gehalten werden durfte. 
4. Wo wurde Petrus gehalten? Was tat die Gemeine? Was 
zeigt das von ihrem geiftlihen Zuſtande? 
9. Nachdem die Tage der ſüßen Brote vorbei waren, Be 
nahm Herodes feinen Plan auszuführen. Mit wen hatte er nicht 


zu) 
gerehnet? Was geihah? 


6. Hat Petrus fi) lange befragt, nachdem er aufgemedt wor— 
den war? Wußte er, wohin er geführt werden würde? Beachteten 


fie die Wachen des Herodes? Wie lange ging der Engel mit ihm? 


Gott Hilft ung gewöhnlich nur fo lange, wie wir und nit jelber 


zu helfen willen. 


| 
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7. Wann erſt leuchtete es dem Petrus ein, daß er von einem 


Engel des Herrn begleitet worden war? 


8. Wohin war er gelommen, al3 er zu ih Tam? Was, tat 
man da? Wie nahm man ihn zuerft auf? Was tat er, alö man 


ihm nicht gleich öffnete? 


9. Waren ihre Gebete nicht erhört worden? Warum waren 
fie dann fo beftürzt? Warum mwintte ihnen Petrus zu ſchweigen? | 
Wenn Gott einen aus einer Gefahr errettet hat, fo wäre es Ihn 


verſuchen, wenn man fich gleich wieder in dieſelbe ſtürzte. Das 
ſcheint Petrus auch beherzigt zu Haben, indem er fi) jo ſchnell fort 
madhte. 


B. Sein Ende. (Rap. 12, 18—25). 


1. Was für einen Eindrud machte dad wunderbare Ver⸗ 


ſchwinden Petri auf die Kriegsknechte? Warum? Was tat Herodes 
mit ihnen? Was meint zu ihrem Tode führen? 

2. Wohin ging Herodes nach dieſem Ereignis? Mit welcher 
Abſicht ging er hin? Scheint er überhaupt guter Abſichten fähig 
geweſen zu ſein? Die Geſchichte der nz herodianiihen Yamilie 
ift eine von Sreueltaten. 

3. Mit welder Gabe jcheint er gejegnet geweſen zu fein? 
Mar er dem Geber dafür dankbar? Woran fehen wir da3? 


4. Worin beitand das Unrecht des Volkes? Worin das des 
Herodes? 


5. Was geſchah mit Herodes? Warum? Lies pf. EIS: 
6. Hatte die Gemeine wegen des Tobens des Herodes aufge- 
hört au wachſen? 


7. Wer kehrte zu diefer Zeit wieder von Sjerufalem nad) An- 
tiochien zurüd? 


8. Was hatten fie verrichtet? Wen nahmen fie mit? 


IE 


XXIII. Die erfte Miffionsreife ordinierter 
Miſſionare. (Apg. 13—15, 3). 


A. Die Ausfendung. (Rap. 13, 1—3). 


1. Was für Leute waren in der Gemeine zu Antiodien? 
Was zeigt daS von dem geiftlihen Zustande der Gemeine? Wer 
waren die Bropheten? Welche find von befonderem Intereſſe für 
uns? Warum? 

2. Wann |prad) der Heilige Geift zu ihnen? Was fagte er? 
Wie beantworteten fie feinen Befehl? 


B. Erfahrungen auf Eypern. (Rap. 13, 4—12). 


1. Wo liegen Seleucia, Eypern und Salamis? 

2. Wa3 taten Saulus und Barnaba3 zu Salami? Wer 
war mit ihnen? Als was? 

3. Wohin zogen fie von Salamis? Wo liegt Baphos? Wen 
fanden fie daſelbſt? Was war er? Bei wen war er? Was für ein 
Mann war Sergius Paulus? Was begehrte er? 

4. Der Name Elyma3 fol aus der aramäildhen E prade 
ſtammen und „mädtig” oder „weile“ bedeuten. Lukas nennt ihn 
bier einen Zauberer. 

5. Warum widerftand Elymas den Miſſionaren? 

6. Welche Kraft zeigte fich hier wieder bei Saulus? Paulus 
ift der griehifhe Name für den hebräiihen Namen Saul, und 
meint der Erbetene. 

7. Weflen befhuldigte Baulus den Elymas? Wie beftrafte 
er ihn? Wa3 für einen Eindrud machte dieſes Ereignis auf Ser— 
gius Baulus? Wenn man bedentt, daß Paulus dem Elymas 
lagte: „....und die Sonne eine Zeit lang nicht ſehen“ jo Tönnte 
man vielleiht denten, Paulus Habe weniger geſucht ven 
Elymas zu ftrafen als den Sergius Paulus zu überführen. 

8. Ehe wir Cypern verlaflen, wollen wir und no einmal 
bergegenwärtigen, wer früher von hier gefommen war. ©. ap. 
4, 36. | 
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C. Pauli Predigt zu Antiochten in Pifidien. 
Fap.ils, BF ADdE 


1. Wohin kamen fie, als fie von Paphos ſchifften? Wo liegt 
dieſe Stadt? 

2. Wer ſchied hier von ihnen? Mer’e diefe Tatſache! 

3. Wo famen fie hin, als fie Perge verlafien hatten? War 
dies ein neuer Drt auf ihrer Reife? Was taten fie in demfelben? 

4. Welche Einladung wurde ihnen zuteil? Wer nahm die⸗ 
ſelbe an? 

5. Wie redete Paulus die Menge an? 

6. Was iſt 17—22% Iſt es nicht auffallend, wie oft die Zeu— 
‚gen zu der Apoftel Zeiten die Gefchichte des Volkes Gottes ange- 
führt Haben? Warum wohl? 

7. Merke, wie Baulus von der Gefgichte des alten zu der des 
neuen Teftamentes übergeht! Die Juden hielten groß von Da— 
did, darum zeigt er ihnen den engen Zuſammenhang zwiſchen Da— 
vid und Jeſu. Diele von ihnen hatten Johannes Hoch geachtet, 
darum zeigt er ihnen aud) die Stellung 065 Johannes Jeſu gegen: 
über. 

8. Iſt nicht der 26. ein herrlicher VBer3? Paulus will ih— 


entyält, als man im allgemeinen von ihr angenommen hat. Ih— 
nen alſo follte diejes Heil gelten! 

9. Merke, wie Shonend Paulus mit den Oberften verfährt. 
Uber verhält er ihre Sünde? Wem fhreibt er den Sieg zu? 

10. Wie verfährt er mit der Ausfage, daß die Jünger den 
Leichnam Jeſu geltohlen hätten? Welche Behauptung ſtellt er im 
Gegenjaß zu diefer Ausjage auf? | 

11. Behauptete Baulus ehvas Neue zu verfündigen, oder 
einfach) die alte VBerheißung Gottes? Mit wem ftimmie er darin 
überein? ©. Matth. 5, 17—19. | 

12. Womit belegt Baulus feine Behauptungen? 


13. Wie beweiſt er, daß Diele Verheißungen ſich N an 


—— beziehen können? 





| 


nen, den Kindern der Verheißung, zeigen, wie viel mehr diefelbe 





14. Auf wen jagt er dann wieder, daß B ſich beziehen müſ⸗ 
fen? Warum? 
15. Nach diefer Beweisführung erinnert er fie wieder an 
wa? ©.9.38. 39. 

16. Welche Ermahnung gibt er ihnen dann? 

17. it die Gefahr groß, daß Menſchen ſich zur Verachtung 
und zum Unglauben verführen laſſen? 


D. Die Folgen der Predigt Pauli. (Kap. 13, 42—82). 


1. Wie nahmen die Juden die Predigt Pauli an? 
2. Wer nahm fie anders an? Was baten fie, daß die Mij- 
- fionare tun jollten? | 

3. War das Volk ſich einig in feiner Stellung gegenüber den 
Millionaren? 

4. Welche Srmahnung erteilten die Miffionare denen, die 
ihnen nadfolgten? 

5. Hatte Baulus einen Berluft an Zuhörern zu verzeichnen 
- als Folge feiner Predigt? Wie fühlten darum die Juden, melde 
ihn am vorigen Sabbath verlaſſen hatten? Was taten fie, um ih— 
ren Gefühlen Ausdrud zu geben? Was für ein Belenntnis leg- 
ten fie dadurch nur ab? 

6. Haben ih Paulus und Barnabas einſchüchtern laſſen? 
Welche Erklärung machten fie vielmehr? Welchen Grund nn 
ſie zu einem ſolchen VBorgange? 

7, Wer war froh? Warum? 
8. Wie weit verbreitete ſich das Wort de3 Herrn? Pre 
weſſen Widerjtreben? 
9. Wurden die Juden durch dieſen Erfolg überzeugt? Was 
taten fie? Warum? 

10. Was taten die Miffionare? Was follte daS bedeuten? 
©. ut. 10, 10-12. 
| 11. Wohin gingen die Miffionare von hier? Wo Liegt die⸗ 
ſer Ort? 

12. Wurden die Miſſionare durch ſolche Erfahrungen ent 
mutigt oder ſchwach? Womit wurden fie erfüllt? 


RAND 


13. Hatte es fich fo weit gelohnt diefe Milfionsreife zu un— 
ternehmen? Gib Gründe an. 


E. Wirffamkeit, Reifen und Erfahrungen bis zur Rückkehr 
nad) Jeruſalem. (Kap. 14, 1—15, 3). 
1. An weflen Berfammlungsort predigten Baulus und Bar- 
naba3 in Ikonien? 


2. Wer nahm das Evangelium an? Was zeigt diefe Tat- 
jadhe von der Kraft des Epangeliums? 


3. Ging e3 bier ohne Schwierigkeiten ab? Wer verurſachte 
diejelben? Wie werden fie hier geheißen? Durch wen arbeiteten 
fie? Feinde werden oft Freunde im Kampf gegen die Gerechtig- 
teil. ©. Rap. 4, 27 und Luk. 23, 12. j 
| 4. Ungeachtet diefer Schwierigfeiten hatten fie melden Er— 
folg? Warum? | 5 

5. Was gab e3 unter den Bewohnern der Stadt als Reſul— 
tat der Arbeit der Milfionare? Kommt jo etwas öfter vor? 
Marum? Hann man Gutes mit Böſem mengen? Wie weit 
gingen die Feinde? Was taten Paulus und Barnaba3 nun? 

6. Mohin gingen fie? Was war da natürlich ihre erſte Auf- 
gabe? Merke das! * 

7. Wen fanden fie zu Lyſtra? Was erweckte ihre Bredigt in 
ihm? Deswegen tat Paulus was? Mit meldem Rejultat? 
Wie nahm das Volk die Sade auf? 

8. Wie hätten Baulus und Barnabas hier handeln können? 
Warum taten fie es niht? Iſt ſo eine Verſuchung gefährlicher 
al3 die, eine grobe Sünde zu begeben? Warum? 

9. Was jagten fie denen, die ihnen jo gerne Göttervereh— 
rung dargebradht hätten? Ließ fih das Volk fofort von jeinem 
Vornehmen abbringen? War in diefem Falle die Stimme des 
Volkes die Stimme Gottes? Meinten fie e8 nicht aufrihtig? 

10. Wer erfchien jeßt wieder? Muß das nicht eine ſchwere 
Prüfung geweſen fein für diefe treuen Arbeiter? Zu welder Tat 
bewegten diefe Juden dasjelbe Volk, das joeben den Milfionaren 
geopfert hätte, wenn dieſe e3 zugelallen hätten? Was zeigt das 

bon der Beſtändigkeit der Menjchen, die ſich nicht von dem Geifte 
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Gottes regieren laſſen? 

11. Was zeigen uns Verſe 20 und 21 von dem Charakter 
Pauli? Wenn er vorher geflohen war, ſo tat er jetzt was? 

12. Welches eine finden wir, daß Paulus immer getan hat, 
einerlei was ſeine Erfahrungen geweſen ſein mögen? 

13. Hat Paulus das Evangelium populär gemacht? War— 
um? Konnte er aus Erfahrung ſprechen? 

14. Was taten die Miſſionare auf ihrer Rückreiſe um die 
Gemeinen zu befeſtigen? Waren dies Ehrenämter oder verant— 
wortungsvolle Arbeitspoſten? 

15. Was taten die Miſſionare überall, wo ſie hin kamen? 
Wohin kehrten ſie zurück? Nimm die Karte und folge auf derſel— 
ben der Reiſe von Paulus und Barnabas und zähle bei jedem 
Anhaltspunkte auf, was daſelbſt im Zuſammenhang mit ihrem 
Beſuche geſchehen iſt. 

16. Wie wurden ſie in Antiochien aufgenommen? 

17. Was für einen Bericht legten fie ab? War das ein er— 
mutigender Miffionsberiht? Hat Gott jeither Ähnliches getan 
an denen, die Matth. 28, 19. 20. befolgt haben? 

18. Wie lange hielten fi die Miffionare hier auf? Wer 
kam während dieſer Zeit aud dort hin? Zu welchem Zwecke? 
Was war die Yolge davon? 

19. Wie weit gingen Paulus und Barnabas in ihrer Ver— 
teidigung? 

20. Weldhen Ausgang fand die Sache? War da3 eine weise 
Entiheidung? Warum? 

21. Warum führt Lukas wohl an, dur welche Länder fie 
gezogen find? 

22. Was taten fie unterwegs? Mit weldem Erfolge? Wer 
waren ihre Begleiter? Würde daS ermutigend auf fie wirken? 


XXIV. Die Arbeit der Konferenz zu Jerufalem. 
(Apg. 15, 4—35). 


1. Wer empfing die Miffionare in Jerufalem? 
2. Wo3 berichteten die Milfionare? ©. Rap. 14, 27. 


a I 
3. Wer nahm nun das Wort? Was behaupteten dieje? 
Taten fie das wohl aus eigenen Stüden oder waren — von der 
Gemeine dazu angeſtellt? 
4. Achtete man auf ihre Behauptung? Wäre es weite ge= 
weſen es nicht zu tun? 


5. Wie weit ging auch hier die Beiprehung? Wer trat da 


auf? 

6. Lies die Nede Betri (B. 765—11) forgfältig durch und 
verfuche dich in jene VBerhältniffe hinein zu verfegen. ©. aud) 
1. Moje 17, 9—14 um die Juden zu verftehen. | 

7. Wie redet Petrus die Leute an? Auf melde feiner Er- 
fahrungen maht er fie fofort aufmerkſam? Man nimmt an, «3 
jeien ungefähr 15 Jahre verfloffen geweſen, feit der Zeit, wo Bet- 
rus das Gefiht gefehen hatte, daher hatten die Kuden Zeit genug 
gehabt zu erfahren, was Gott mit den Heiden getan, und wie Er 
Petrus dazu beimogen hatte, zu denfelben zu gehen, darum braud)- 


te Betrus feine perſönlichen Erfahrungen hier nit wieder erzäh- 


len. — 

8. Warum nennt Petrus in dieſem Zuſammenhang wohl 
Gott einen Herzenskündiger? 

9. An welcher Erkenntnis fehlte es den Heiden nicht? 

10. Wodurch wurden die Heiden rein? Wer machte keinen 
Unterſchied zwiſchen ihnen und den Juden? Damit deutete — 
rus an, daß wer es auch nicht tun ſollte? 


11. Wie nennt Petrus die Stellung der Phariſäer in V. 10? 
a 


. Wie nennt er das Gefeß? Hatte er reht in feiner Be- | 


—— S. auch Gal. 3, 10. 11. 

13. Vergiß nicht, um welche Frage es ſich hier ch S. 
noch einmal V. 1. Jetzt macht Petrus die Juden in V. 11. „auf 
die Tatſache aufmerkſam, daß auch ſie ſelbſt, gerade wie die Hei— 


den, ih auf die Gna d e Jeſu Chriſti verlaſſen müſſen um fe = 


Lig zu werden. 

14. Was für eine Wirkung hatte die Nede Petri auf ſeine 
Zuhörer? Wer nutzte die gebotene Gelegenheit aus? Zu wel— 
chem Zwecke? 


u 
. 15. Wer folgte den Milfionaren mit einer Rede? Lies 136 
— 21 jorgfältig durd). 

16. Wie redet Jakobus feine Buhbten an? Wie nennt er 
den eriten Redner? Merke, Jakobus braudt hier nicht den amt— 
lichen Namen (Petrus). Wir haben aud) ſchon mehreremale ge- 
merkt, daß allerlei Kirchenglieder zugegen waren und das ganze 
Verhalten auf diefer Konferenz ſcheint ein gegenfeitige® und uns 
gezwungenes gemwejen zu jein. 

17. Als weflen Volt ftelt Jakobus die aus den Heiden Be— 
tehrten hin? Wie zeigt er, daß dies fein neuer Gedante ſei? Es 
ſcheint etwas fonderbar, daß Jakobus in diefer Weife voran gebt, 
nachdem Petrus die Gegner zum Schweigen gebradt hatte, bis 
man bedentt, daß ein jchweigender Menſch nicht immer ein über- 
zeugter Menſch iſt. Das war ganz bejonderd bei dieſen Juden 
der Fall, denn fie fühlten, daß fie Schriftgrund auf ihrer Seite 

hatten. Darum war es weile, daß man ihnen zeigte, wieviel 
mehr Gott wollte als nur Gebot und Form. 

18. Merte, welden Zufaß Jakobus in V. 18 macht zu dem, 
was er aus Amos zitiert dat. Alfo Gott tut nicht nur alles, ſon— 
dern Sein Tun it auch durchdacht! Das ſollten diefe Juden 
nicht vergefjen, die fi) immer wieder auf Sein Wort. beriefen; 


auch dann nicht, wenn fie fanden, daß Sein Wort mehr enthielt 
als ihre Glaubenslehre. 


19. Wovor warnt Jakobus in B. 19% Warum? 

20. Welden Rat erteilt er in B. 20% Dieler Rat würde 
wem gefallen? Warum? Nicht nur würde diefer Nat den Ju— 
den gefallen, weil derjelbe mit dem Gefege Mofis übereinftimmte, 
fondern der fittlihe Zuftand unter den Heiden jener Zeit madıte 


es notwendig, daß die, Jo aus den Heiden ins Chriſtentum famen, 
zur Sittlichfeit erzogen würden. 


21. Wie wurde der Rat des Jakobus aufgenommen? Was 
tat man? Was für Männer waren diefe Neuerwählten? Unter 
Lehrern haben wir bier nicht nur foldhe zu verftehen, die Unter- 
richt erteilen, jondern Leiter in der Gemeine. 


22. Welches Schriftitüd ſchickte man an die, ſo aus den 
Heiden gekommen waren? 


—— 


23. Verſuche dich in die Lage derer zu verſetzen, an die die— 
ſes Schriftſtück geſandt wurde, und lies dasſelbe dann (V. 23 -29). 
Was für einen Eindruck macht dasſelbe auf dich? 

24. Bon wem ging das Schriftſtück aus? ©. nod einmal 
816. 

25. Wie werden die angeredet, an welche geſchrieben wurde? 

26. Welchen Grund gab man an, warum man dieſes Schrei— 
ben ſchickte? Als was ſtellte man die bin, die in V. 1. geſchildert 
ind? 

27. Als was für Männer werden die beiden Miffionare in 
. diefem Schreiben gefhildert? Was für einen Wert würde dad 
haben angeliht3 einer zweiten Miſſionsreiſe? 

28. Warum wurden Judas und Silas mitgejandt? 

29. Welche Vorteile hat der Glauben3artifel, der den Chri- 
ten, jo au8 den Heiden gelommen waren, vorgelchrieben murde? 
Lies denfelben (B. 29.) noch einmal durch. Erſcheint derjelbe 
nicht mehr wie eine liebevolle Forderung als wie ein Geſetz? 

30. Wie wurde das Schreiben aufgenommen? 

31. Wa3 taten Judas und Silas? Welchen - bejondern 
Wert würde das unter den Umftänden haben? - 

32. Wer find die „fie” in V. 33? Warum führt Lukas 
wohl an, daß fie „mit Frieden abgefertigt” wurden? Wer blieb 
zurüd? Warum? 

33. Was dürfen wir aus B. 35 ſchließen in Bezug auf die 
fernere Arbeit in Antiochien? 


XXV. Eine weitere Miffionsreife. 
(Apg. 15, 36—18, 22). 


A. Wie zwei treue Arbeiter auseinander kommen Fönnen! 
(Apg. 15, 36-41). 


1. Wer ſchlug die zweite Milfionsreife vor? Warum? 
2. Welden Rat gab Barnabas? Warum mollte er wohl 
den Markus wieder mit nehmen? ©. Sol. 4, 10. 


BES ae 


8. Welcher Anfiht war Paulus? Warum? War es viel- 
leiht perfönliche Abneigung? S. Philem. 24; 1. Bet. 5, 13 
und 2. Tim. 4, 11. 

4, Wozu führte diefe Meinungsverfchiedenheit? Welche Ge— 
fühle ruft ein ſolches — bei einem hervor? Was dürfen 
wir dabei nicht vergellen? ©. Bf. 62, 10. 

9. Wohin zogen Barnaba3 und fein Gefährte Markus? 
Warum wohl? ©. Rap. 4, 36. 

6. Wen wählte ih Paulus? Wer war er? ©. Rap. 15, 
32. Wie ftanden die Brüder zu diefen? Wohin zogen fie?- 


B. Wie Bott einen entfchiedenen Manne die Pläne ändern 
kann. (Apg. 16,1—12). 


1. In welde Städte fam nun Baulus, wo er vorher ſchon 
gewelen war? Men fand er in einer diefer Städte? In welcher? 
MWie war Timotheus wohl zum Jünger geworden? 

2. Schreibe eine kurze Skizze Über Timotheus' Leben und 

Yamilie. S. aud 1. Tim. 1, 2; 2. Tim. 3, 10.11. 
| 3. Wilden Plan hatte Baulus in Bezug auf Zimotheus? 
Was tat er deswegen mit demjelben? Warum fühlte er fi ge— 
drungen dieſes zu tun? 

4. Welchen Rat gaben fie den Gemeinen, durch welche he 30= 
gen? Mit melden Erfolge? 
| 5. Wo wurde ihre Arbeit unterbrohen? Durch wen geſchah 
dieſes? 

6. Was verſuchten ſie dann? Was geſchah jetzt? Gaben ſie 

dann ihr Vorhaben auf? Was taten ſie? 
| 7. Welche Erfahrung machte Paulus in Troas? Wo liegt 
Macedonien? Zu weldem Kontinente gehört es? Was macht 
dieſe Tatſache Hier von Wichtigkeit? 

8. Welchen Eindrud machte. diele Erfahrung auf Paulus 
und feine Gefährten? Wen müljen wir hier wohl zu den Ge— 
führten Bauli rechnen? Merke, in welcher Perſon der aertaler 
hier mit einem Male anfängt zu jchreiben. 

.9.. Wohin zogen die Mil fongrt nach diefer Erfahrung Bauli? 


AN 


Mit welcher Zuverſicht zogen be A a Wo hielten = an? 
Beſchreibe Philippi. 


C. Erfahrungen in Philippi. (Rap. 16, 1340). 

1. Wohin begaben fi) Baulus und feine Gefährten? Wars 
um? Men fanden fie dort? Was taten fie? Wen fanden fie 
dadurch? 

2. Was geſchah mit der Lydia? Auf welche Weile? ©. auch 
Joh. 6, 44. 

3. Woran können wir fehen, daß der Herr der Lydia das 
Herz aufgetan hatte, und daß fie acht gehabt hatte auf das gerede- 
te Wort? 

4. Wen fanden die Miffionare no) beim Aufſuchen des Ge— 
betsortes? Wir haben Ihon in dem Falle des Simon Magus 
und des Elymas gejehen, daß der Teufel immer auf einem neuen 
Arbeitsfelde ift um den Boten des Herrn zu begegnen. 

5. Warum wurde diefes arme Gefhöpf an die Öffentlichkeit 
geihleppt? ©. aud) 2. Bet. 2, 2.3. 

6. Was tat die Beſeſſene? Wie berührte dies Baulum? War: 
um wohl? 

7. Was tat er dann? Mit weldem Erfolge? 


8. Es wird und deutli gejagt, daß dieſe arme Befefjene 
mehr als einen Herrn hatte. Man Teint alfo ſchon zu jenen 
Zeiten Korporationen gehabt zu haben, wo es fih um großen Ge— 


winn handelte! 

9. Welche Möglichkeit verlor die Bejellene mit dem Ausgang 
des Geiftes? Wie berührte das ihre Eigentümer? Um was han- 
delte es fich bei ihnen nur? 

10. Was gefhah nun mit Paulus und Silas? 


11. Wellen befhuldigte man fie? Wer machte eigentlich die 


Stadt irre? Zweitens verfuchte man durd ein politifches Vorur— 
teil ein moralifches Vergehen zu deden. Geht das? 


12. Hat das Reit fofort gefiegt? Was tat man vielmehr | 
mit den Uinfhuldigen? Man behandelte diefe Männer wie die 
gemeinfien Verbrecger und warum? Weil fie ein profitables Ge- | 
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ſchäft unterbrochen hatten! 

13. Bedenke, welche leibliche und geiſtige Pein diefe Gottes- 
männer auszuhalten hatten. : Und dod was hören wir von ihnen 
in der Mitternadhtsftunde?. Bon meld’ einem: Geifte zeugt das? 

14. Mit welchem Sreignis gab Gott den Dingen um dieſe 
geit eine Wendung? 

15. Welchen Eindrud machte die ganze Sache auf den äußerft 
pflichtgetreuen SKertermeilter? Warum wohl? Was mollte er 
tun? Wer verhütete e3? 

16. Wie behandelte der Kerkermeilter die Miffionare jebt? 
Mas zeigt jeine Frage? Alſo mag es vielleiht mehr als nur 
Pflichttreue gewefen fein, die ihn jo ftreng verfahren ließ am 
Abende zuvor. 

17. Welche Antwort gaben ihm die Miffionare? Blieben 
fie bei einer einfadhen Antwort fiehen? Wie benugten fie ihre Ge— 
legenheit? 

18. Bedenke, daß das, was in V. 33 und 34 verzeichnet ift, 
zwiſchen Mitternacht und Tagesanbruch geichehen ift. Zähle vie 
verichiedenen Punkte diefer ereignispollen Stunden auf und merke 
ganz bejonder auf die Urſache der Freude des Kerkermeiſters. 

19. Iſt das Verfahren der Hauptleute nicht etwa ſonderbar? 
Was mag wohl die Urfache dafür geweſen fein? 

20. Wie wollte der Kerkermeifter die Miffionare entlafjen? 
21. Auf was berief ih Paulus, als die Hauptleute verſuch— 
ten fih aus der Schlinge zu ziehen? Was verlangte er? Kam 
man feinem Verlangen nah? Warum? Es iſt hier zu ermäh- 
nen, daß e3 nicht To leicht war römifcher Bürger zu werden, wer 
ſich aber einmal das Bürgerrecht erworben hatte, der hatte aud) 
Rechte, die es ziemlich gefährlich war in irgend einer Weile anzu 
talten. Wenn nun diefe Hauptleute ihn mit einem Male fo jehr 
zuvorkommend behandelten, fo ift da3 fein Zeichen, daß fih auch 
bei ihnen eine Herzensänderung eingefunden hatte wie beit dem 
Kerkermeiſter, fondern bei ihnen war es Furcht vor den Geſetzen 
Roms. | 
22. Wohin kehrten die Miffionare nad ihrer Entlafjung aus 


dem Gefängnis? 

23. Was taten fie dort? Blieben fie? 

24, Hat die Milfiontarbeit in Philippi viel getoftet? Was 
war der Lohn dafür? | 


D. Weitere Erfahrungen in Macedonien. (Apg. 17, 1—15). 


1. Welche drei Städte berührten die Miffionare bald nad: 
dem fie Bhilippi verlaffen hatten? Suche diefelben auf der Karte 
nad. 

2. Was fanden fie in der legten der drei Städte? 

3. Merke ven Grund,den Lukas hier angibt für Bauli Hand- 
lungsweiſe. Was hat Baulus? Welche drei Punkte machte er 
feinen Zuhörern wichtig? Welchen fihtlihen Erfolg Hatte feine 
Arbeit anfangs? Was für Leute fielen ihm zu? Bon melder 
Wichtigkeit ift es, daß diele hier angeführt werden? 

4, Wer fehlte auch hier nit? Was taten fie? Warum? 
Banden fie die, nad) denen fie ſuchten? Was taten fie dann? 

5. Welcher Verbrechen wurden die Chriſten bier angeklagt? 
Welche Wirkung hatte diefes Ereignis in der Stadt? 

6. Wie endete der ganze Aufruhr? Salon mußte alfo gut 
Iprechen, daß fein weiterer Aufruhr erfolgen würde. Das meinte 
natürlich, daß wer entfernt werden mußte? Wie wurde Diefes 
bewertitelligt? 

7. Welche Stadt bot den nächſten Aufenthaltsort? Was 
fanden fie hier? Was jagt Lukas von den Juden diefer Schule? 
Melche Gründe führt er an, warum er fie für edler Hält als die zu 
Theflalonihd? Was können wir von diefen Juden zu Berda ler— 
nen in Bezug auf unser Verhalten bei der Bredigt? | 

8. Was für Erfolge find hier aufgezeichnet? An was für 
Leuten? Iſt es nicht bemerkenswert, wie die Predigt des Evange- 
liums ſolch' feindliche Faktionen in jo kurzer Zeit verfchmelzen | 
fonnte? ———— | 

9, Hatten die Mifftonare jegt endlih Ruhe? Warum? 

10. Wie verhielten fi die Brüder in Berda zu diefer Stö- 

zung? FREE | 
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11. Wer. blieb in. Berda zurüd? Warum: wohl? 63 
Teint, man hatte es in feinen Anfeindungen hauptſächlich auf 
Paulus abgefehen, ſodaß feine Gefahr war, daß die andern be= 
läftigt würden, wenn fie auch blieben, um die Arbeit fortzufegen. 

12. Wohin begleitete man Paulus? Sude auf der Karte 
nad) der Zänge diefer Reife und bedenfe dann, wie es den Paulus 
berührt Haben muß, daß man ihm auf derjelben ein jo freundli- 
ches Geleite gab. Welchen Wunſch hegte er beim Abſchiede in 
Athen? Warum wohl? 


P. In der Stadt der Weltweisheit. (Apg. 17, 16—84). 


1. Die Athener find berühmt in der Geſchichte wegen ihrer 
Liebe für alle Arten der intellektuellen Entwidlung, wie Poeſie, 
die ſchönen Künſte, die Redekunſt, Philoſophie uſw. 

2. Welchen Eindruck machte dteſe Stadt auf den Paulus? 
Warum? | | 

3. Was tat er? Was für Zuhörer hatte er? | 

4.. Die Epikuräer waren Lebemenſchen, die aller erniten Re— 
ligion abgeneigt waren und überhaupt an keine Zukunft glaubten. 

5. Die Stoiker hatten eine Morallehre, aber dieſelbe beruhte 
auf dem Stolz anftatt auf der Demut, wie bei dem Chriftentum. 
Anftatt an einen Yürforger zu glauben, glaubten fie nur an ein 
Schickſal. 

6. Wie nahmen dieſe die Predigt Pauli auf? Welcher Punkt 
intereſſierte ſie am meiſten? 

7. Wo führte man den Paulus hin? Warum? Dieſer Ge— 
richtsplatz war der Verſammlungsort der Athener, wo alle Fragen 
öffentlich beſprochen wurden, und iſt deshalb nicht nötig anzuneh— 
men, daß Paulus hier als Gefangener hingeführt wurde, um ver- 
hört zu werden. Er wurde als Neuigkeitöbringer auf diefen Platz 
geführt, um gehört zu werden. Die Uthener Hatten eine wahre 
Manie für Neuigkeiten! 

8. Hat ſich Baulus geſcheut feine Neuigteit zu verfündigen? 
Wo Inüpft er an? Was hatte er bei ihnen bemerkt? So ſtark 
war aljo das Berlangen ja für alles Erdenklihe au einen Gott 
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zu haben, daß man dem en unbefannten wi Thon einen 22 
gebaut hatte - 

9, Wie macht Baulus Gebraud bon dieſer Tatſache? Welche 
Stellung räumt er ſeinem Gotte ein? Welche den Menſchen? 
Paulus hat Hier alſo keine Politik getrieben um ſeinen Gott popu— 
lär zu machen, ſondern den ſtolzen Athenern einfach zu verſtehen 
gegeben, daß ſie es hier mit einem Gotte zu tun hätten, der ſich 
nicht ſo abfertigen ließe, wie ſie das gewohnt waren mit ihren vie— 
len Göttern zu tun. Und doch ſagt er ihnen, daß dieſer Gott wie 
ſtehe zu den Menſchen? Er zeigt ihnen auch, daß dies kein neuer 
Gedanke ſei unter ihnen, denn unter ihren vielgeprieſenen Poeten 
habe es ja ſchon ſolche gegeben, die denſelben ausgeſprochen haben. 

10. Welchen Gebrauch machte Paulus von dem Gedanken, 
daß die Menſchen göttlichen Geſchlechtes find? 

11. Merke, wie Paulus dieſen wiſſensſtolzen Athenern mit 
der Unwiſſenheit kommt! Und ihnen dann noch zu verſtehen gibt, 
daß das Wiſſen nicht Zweck, ſondern Mittel ſei und zwar eins, mit 
deſſen Beſitztum Verantwortlichkeit verbunden ſei. Das war un— 
ter den Umſtänden kühn geredet. 

12. Auf welchen Punkt kam er auch hier bei dieſen ſelbſtzu— 
friedenen Weltweiſen? Warum? Wie wurde derſelbe aufgenom— 
men? 

13. Was tat Paulus nach dieſer Predigt? War ſeine Ar— 
beit erfolglos geweſen? Als „einer vom Rat“ war Dionyſius ei— 
ner der Richter, die bei den gerichtlichen Verhören dienten. Wenn 
nun Paulus wirklich als Angeklagter vorgeführt worden war, ſo 
moͤchte es ſein, daß ſeine Predigt einen ſeiner Richter ſo zum Nach— 
denken brachte, daß derſelbe bekehrt wurde. 


F. In der Stadt des Reichtums und der Wolluſt. 
(Apg. 18, 1—17). 


1. Wohin ging Paulus von Athen? Wen fand er dort? 
Bon wo mwaren fiegelommen? Warum? Welſchland meint Stalien. 
2. Was hatte Baulus mit diefen Leuten gemein? War aber 
Paulus nad Korinth gelommen, um Zelttücher zu machen? Wie 
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bewies er das? Mit weldem Erfolge arbeitete er in der Schule? 

3. Wer geſellte ſich jegt wieder zu Baulus? Wo hatte Da 
lus aljo allein gearbeitet? 

4. Was geihah mit Paulus bei der Ankunft feiner Arbeit3- 
genoſſen? 

5. Wie wurde ſeine — von — Sue aufgenommen? 
Warum? 

6. Was tat Baulus nun? ©. Matth. 10, 14; Mark. 6, 
11; 2ut. 9, 53°10;:11T: | 

7. Was fagte er den Juden? Wer trug von da ab die Ver— 
antwortlichkeit? 

8. Wo fand Baulus nun Aufnahme? Was war jein neuer 
Gajtfreund für ein Mann? Welchen weitera Vorzug bot ihm 
diejer Aufenthaltsort? 

9. Melden Erfolg hatten die Arbeiter Hier? Welche befon- 
dere Ermutigung wurde dem Baulus zu diefer Zeit zuteil? Wel- 
he Punkte machten dieſes Geſicht beſonders ermutigend? 

10. Wie lange blieb Paulus an dieſem Orte? | 

11. Ging es hier ohne Verfolgung ab? Wer waren die Ur- 
heber? Wen hatten fie dieſes mal aber nit auf ihrer Seite? 
Mas für eine Antwort erhielten fie von demjelben? Wie bekräf— 
tigte er diefelbe? Was geihah, nachdem er fie von dem Richtituhle 
getrieben hatte? Wie verhielt ih Gallion dozu? 

12. Die Juden hatten hier eine Gelegenheit zu jehen, daß 
Aufruhr endlid) wieder Aufruhr herausfordert, und daß fie ſich 
doc) beiler andere Argumente, als die, die aus einer Pöbelherr— 
ſchaft hervorſpringen, fuchen ſollten. 


G. Die Rückkehr. (Apg. 18, 18-22). 


1. Wer waren Bauli Reifegefährten von Europa zurüd nad 
Alien? 

‚2. Kenchrea war die öftlih gelegene Hafenitadt von Ko— 
rinth. Was-tat Baulus dort? In Degug Bi das Gelübde lies 
4. Moſe 6, 1-21. 

3. Wo ließ Paulus Priscilla und Aquilaꝰ Was tat er * 
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ſelbſt? Welche Einladung erging an ihn? Nahm er dieſelbe an? 
— Welche Hoffnung ſprach er jedoch vor ſeinem Abſchiede 
aus 

4. Wohin kehrte Paulus dann zurück? Auf dem Wege da— 
hin hielt er an welchen zwei Stellen an? Welche Gemeine iſt in 
V. 22 gemeint? 

5. Es wird fich jeßt lohnen Apg. 15, 36-18, 22 noch ein— 
mal forgfältig durchzuleſen, um zu jehen, wie Gott geführt hat, 
wie das Miſſionswerk ſich ausgebreitet und wie die Nachfolger: 
Thaft Chrifti zugenommen hat. 


XXVI. Pauli dritte Miffionsreife. 
(Apg. 18, 23—20, 38). 


A. Pauli Dorgänger in Ephefus. (Apg. 18, 23-28). 


1. Wo arbeitete Paulus am Anfange feiner dritten Miſ— 
ſionsreiſe? Welcher Art war feine Arbeit dort? 

2. Wer fam während diefer Zeit nah Ephefus? Mas für 
ein Mann war er? In wie fern war er in die Arbeit eines chriſt— 
lihen Milfionars jener Zeit eingeweiht? Wie viel Thloß Die 
Taufe Johannes ein? ©. Matth. 3, 1-9, und Apg. 19, 4. 

3 An welcher Reife arbeitete Apollos? Wer war ihm bes 
hilflich? Auf welde Weiſe? 

4. Wohin verlegte Apollos fein Arbeitsfeld von Epheſus? 
Wer war ihm auch hierin behilflich? In wie fern? | 
: 5. Mit welchem Erfolge arbeitete Apollo in Achaia? Wie 
belegte er feine Bemeile? Um melde Frage fcheint es ſich haupt— 
fählich gehandelt zu Haben? 

B. Pauli Erfahrungen in Ephefus. (Apy. 19, 1-40). 

1. Wo arbeitete Apollo um diefe Zeit? Weſſen Heimat$- 
ort war das früher gewefen? ©. Apg. 18, 2. Wie waren fie 
dort mit dem Ghriftentum befannt geworden? : Wo waren fie 
jest? ©. Ang. 18, 18. 19. eier 

2. Men fand Paulus bei feiner Ankunft in Ephefus? 
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3. Was wollte er von ihnen wiffen? Welche Antwort er— 
hielt er? 

4. Hat Baulus die Taufe des Johannes hier verworfen? 
In wiefern ergänzte er diefelbe? Was geihah nad) der Taufe 
auf den Namen Jeſu? 

9. Wie groß war die Schar der Gläubigen in Ephefus zu 
diefer Zeit?- 

6. Wie lange arbeitete Paulus, wo er angefangen hatte? 
Wohin ging er von da? Warum? Alſo Spöttern wollte Pau— 
lus augenſcheinlich Hier nicht predigen. 

7. Was tat Baulus in der Schule de3 Tyrannus? Wie 
lange arbeitete er jo? Mit weldem Erfolge? Auf melde außer- 
ordentliche Weile beftätigte Gott Hier die Arbeit Pauli? 

8. Welche entmutigende Erjeheinung tauchte jegt auf? Wer 
waren die Urheber derfelben? Von dieſem Skeva ift weiter ae 
befannt. 

9, Woran fieht man, daß dieſer Gebrauch des Namens Jeſu 
ein Mißbrauch war? 

10. Was für einen Eindruck machte die ganze Sache auf das 
Volk? Alſo ein Auswuchs, der von einem menſchlichen Stand— 
punkte aus betrachtet eine entmutigende Erſcheinung war, mußte 
ſchließlich dazu dienen, um den Namen Jeſu in höheres Anſehen 
zu bringen. 

11. Was für eine Wirkung hatte dieſes Ereignis auf die, die 
gläubig geworden waren? Was taten fie? War das eine Klei— 
nigfeit? Warum? 

12. Wie befannte fih Gott zu diefer Aufräumung? 
| 13. Welchen Blan wünſchte Baulus jegt auszuführen? Was 

wünſchte er ganz beſonders? Men jehidte er einjtweilen vorauf? 

14 Welche Rüdwirkung trat ein, ehe Baulus noch Ephefus 
verlafen Hatte? Was war die Haupturjache dafür? Lies V. 24 
27 forgfältig durd). | 

15. Was liebte der Demetriug mehr, die Diana oder das 
Geld, das ihm dadurch einging, daß es Leute gab, die die Diana 
verehrten und darum die filbernen Tempel derfelben Tauften? 
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Warum ſpricht er dann nod die in 275 verzeichnete Furcht aus? 
16. Warum wurde Demetrius der Gegner Pauli? Was 


wollte er? Auf welche Weiſe verſuchte er dieſes Ba zu bringen? 
War er erfolgreih? - 


17. Lied B. 29-34. Erinnert einen das nicht an Schillers 
Worte: 
„Gefährlich iſt's den Leu zu wecken, 
Verderblich iſt des Tigers Zahn, 
Jedoch der ſchrecklichſte der Schrecken, 
Das iſt der Menſch in feinem Wahn!” 


18. Wen griff man? Warum nit den Paulus? War 
der Rat feiner Freunde ein weiler? Warum? j 

19. Wie lange ſchrie das Volt? Warum ſchrie es über— 
haupt? 

20. Es iſt ſchwer zu ſagen, wer dieſer Altrander war und 
was er eigentlich wollte. Es iſt anzunehmen, daß er fürchtete, die 
Juden würden auch mit den Anhängern leiden müſſen, und daß 
er deshalb eine Erklärung ablegen ſollte; es iſt aber auch gera— 
de ſo leicht anzunehmen, daß er für Paulus und ſeine Begleiter 


einſtand und deshalb von den böswilligen Juden hervorgeſtoßen 
wurde. 


21. Hat der Kanzler des Volkes dieſen Aufruhr als eine 
Verehrung der Göttin Diana angeſehen? War er darin recht? 
22. Wie fennzeihnet der Kanzler die Gefangenen? Hat 


er den Anſchlag des Demetrius durchſchaut? Was dachte er von 
demfelben? 


23. Welche weile Anweifung gab der Kanzler feinem Volke? 
Iſt Das heutzutage auch nod) notwendig? 


24. Was hätte diefer Aufruhr für die Stadt meinen tönnen? 
Da fieht man, wie nahe an. den Rand des Unglüds mandmal 
Menſchen geführt werden um der Geldliebe willen? Leben, Zus 
gend und Gerechtigkeit gelten auch heute oft nicht, wenn der all— 
mächtige Dollar mit in die Wagſchale Fällt! 

C. Eine Abfchiedsreife durch die ge geämpeten, atiellen: 

(Ang. .20,.1-38)... 

1. Lies Kap. 19, 21. Rom war jebt das Ziel Pauli, aber 
ehe er in jene Großſtadt zog, wollte er noch einmal die kleinen Ge— 
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meinen beſuchen. Er jcheint ſchnell durch Macedonien geeilt zu 
fein. Was tat er dort? 

2. Wohin kam Baulus von Macedonien aus? Wie lange 
blieb er dort? 

3. Wohin wollte er von Griedhenland — Welcher Um— 
ſtand veranlaßte ihn ſeinen Plan zu verändern? Wer begleitete ihn 
jetzt? Wer noch außer denen, die genannt ſind? Merke, in wel— 
cher Perſon der Verfaſſer von hier ab wieder ſchreibt. 

4:. Hier ſollte man die Karte fleißig gebrauchen. Siehe 
nad, wie durch die oben angeführte Veränderung des Planes 
Pauli Reife verlängert wurde. 

9. Wo hielt Baulus no) einmal an? Welches Feſt feierte 
er dort? Wenn man bedenkt, welche Erfahrungen er dort früher 
ſchon gemacht hatte, jo müflen dies für ihn und die Gemeine dies— 
mal recht wichtige Tage gewefen fein. -S. Kap. 16, 12-40. 

6. Wo trafen alle die Mitreifenden zufammen? Wie lange 
blieben fie dort? 

7. An welhem Tage der Woche famen die Jünger zu Troas 
zufammen? Um melde Zeit des Tages? Es ſcheint dies feine 
geheime Berfammlung gemwefen zu fein, font hätten fie kaum viele 
Rampen auf dem Söller gehabt. Wahrſcheinlich Hatten dieſe 
Jünger nicht Über ihre Zeit zu verfügen, weil fie Sklaven waren 
und mußten fomit die Nacht benugen, um ihre VBerfammlungen 
abzuhalten. 

8. Wie lange hat Paulus gepredigt? Bedenke, daß Dies 
feine Abſchiedsreiſe war? Wie erging es einem feiner Zuhörer? 
Wie verhielt ih Paulus zu dem Unfall? Wurde die Verſamm— 
lung viel geftört? Bis wann währte diefelbe fort? Wie wurde 
die Verſammlung geſchloſſen? 


9. Was für einen Eindruck machte die Wiederherſtellung des 
Eutychus? Warum? Bedenke, was das für die Miſſionare hätte 
meinen wüſſen, wenn fie eine verſtümmelte Leiche hätten zurücklaſ— 
fen müjlen. Für wen muß es ganz befonderd eine Ermutigung 
gemwejen jein, daß Gott fi zu ihnen befannte? £ 

10. Wo war der nächſte Ort, der genannt wird? Wie ka— 
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men die Reifenden dahin? 

11. Gebrauche die Karte Hier fleißig um den Fortgang der 
Reife beſſer zu verftehen, aud) ift es gut bei jeder Station nachzu— 
denten, ob die Miffionare früher Thon dort gemejen find, und. 
wenn jo, was fich dort zugetragen hat. 

12. An weldem Orte hielten fie diesmal nit an? Warum? 
Gib zwei Gründe an. Siehe die Karte. Warum eilte Paulus 
jo? 
13. Woran kann man jehen, daß Paulus nichts gegen Die 
Ephefer Hatte? Kamen fie? 

14. Lies B. 18-38 nachdenkend und vorurteilöfrei durd). 

15. Wie lange war Paulus in Ephefus geweſen? Mit 
weldem Erfolge hatte er dort gewirtt? S. Sap. 18, 19. 20; 
19, 10. 11. Wie hatte er dort gedient? 

16. Welche Botſchaft hatte er hauptſächlich verfündigt? 
Wem hatte er fie verfündigt? Was Hatte er überhaupt für fie ge= 
fudt zu verfündigen? ©. V. 20. 

17. Was offenbarte Baulus ihnen in Bezug auf feine Zus 
funft? Welchen Grund hatte er zu glauben, Daß e3 ihm jo erge= 
hen würde? Kümmerte ihn die Gefahr? Warum? Was lag 
ihm näher? Gegen wen hielt er fi) verantwortlich? Warum? 

18. Wellen war Baulus gemiß? Darum zeugete er was? 

19. Lies V. 20. 27 und Hef. 3, 17-19; 33, 7-9. Sit es 
da ein Wunder, daß Paulus fo beforgt war ihnen nicht3 zu ver— 
halten? Erwartet daS Gott auch heute noch don feinen. Zeugen? 
Mer ift ein Zeuge Gottes? 

20. Wie nennt Baulus feine Zuhörer in V. 28. Wie 
nennt Lukas diefelben Leute in DB. 17? Wie ermahnt Paulus 
dieſe? Was ſchärft er ihnen beſonders ein? 

21. Welche Warnung gibt er ihnen? Von wo würde die 
Gefahr kommen? Welche von beiden Arten iſt gewöhnlich am 
ſchlimmſten? | F 

22. Wie ſollten ſie dieſer Gefahr begegnen? Welches Vor— 
bild hatten ſie an ihm dafür? 2 
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23. Wem befahl Baulus diefe Arbeiter? Was uk er 

damit? 

24. Welchen Spruch des Herrn Jeſu hatte er ihnen vorge— 
lebt? Mie? 

25. Wie Shloß Baulus feinen Abſchied? 

26. Wie wurde der Abſchied denen, die zurüd blieben? War— 
um, ganz bejonders? 

27. Lies V. 18-38 jebt nod) einmal und merke, wie väter- 
lich Baulus jpricht und wie zart Lukas die Scene bejchreibt. 


XXVII. Jerufalem! (Apg. 21, 1—23, 35.) 


A. Die Reife dorthin. (Apg. 21, 1-16). 


1. Welche Orte wurden auf diejer Reife längs der Küfte nod) 
berührt? Wo wurden Schiffe gewechſelt? Für welches Land 
war dieſes Schiff beitimmt? In welcher Stadt landete es? 

2. Wo fuhr man vorüber? Bon welcher Bedeutung war 
Cypern für Baulus? ©. Kap. 13, 1-12. 

3. Wen fand man in Tyrus? Was fagten dieje? 

4. Unter weſſen Leitung fagten fie Baulu3, er follte nicht nach 
Jeruſalem gehen? Ehe man dieje Frage beantwortet, jollte man 
erſt Kap. 20, 22—24 und 21, 11. 12. Iefen. V. 4 lautet, als ob 
ihnen der Geift gejagt hätte, daß Paulus nicht nah Jeruſalem 
gehen folle. Wenn das wirklich jo war, dann muß Baulus gegen 
den Willen des Geiftes gehandelt haben. Iſt es da nicht möglich 
daß der Geilt den Propheten zu Tyrus das gejagt hatte, was er 
dem Paulus ſelbſt nad) 20, 23 gefagt hatte, und daß fie in ihrer 
Belorgnis um dei Baulus meinten, daß er darum nicht nach Je 
rufalem gehen follte, weil ihm dort Leiden bevorftänden? 

5. Welche anerfennenöwerte Bunfte finden wir an dieſem 

Abſchiede von den Xeuten zu Tyrus? 

6. Wo wurde zunächſt angehalten? Wie Tange blieb man 
dort? Bei wem? 

7. Bon Ptolemais ging ed wohin? Wen fand man dort? 
Wo haben wir zuleßt von diefem gehört? | | 
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8. Wen fanden fie.nod) in dem: Haufe Philippi? Warum 
find diefe Hier genannt? 


9. Wer fam während des Aufenthalts Pauli noch hinzu? 
Was jagte diefer? Welche Wirkung hatte dad auf die Begleiter 
Pauli? Was fagten fie deshalb? S. noch einmal B. 4. und 84 
oben. — 

10. Verſtanden fie Pauli Stellung beſſer nad) feiner Ant— 


wort auf ihre Bitte, er möge nicht nach Jeruſalem reifen? Wor— 
an können wir das jehen? 


11. Als diefe Sache erledigt war, zog man wohin? 
12. it es nicht bemerkenswert, an wie vielen Stellen auf 
diefer Reife Baulus Nachfolger Jeſu angetroffen hat? 


B. Aufnahme von feiten der Gemeine zu Jeruſalem. 
(Apg. 21, 17—26). 


1. Wie wurden fie von den Brüdern aufgenommen? Bei 
wer fam man dann zulammen? Was erzählte Paulus dieſer 
Perfammlung? Wie nahm man den Beriht auf? 

2. Was leuchtet aus ihrer Antwort in B. 20 und 21 hervor? 
Vergieß nit, daß die Gemeine zu Serujalem wahrſcheinlich ziem- 
lich ausfchlieglid) aus Juden beftand. 

3. Was riet man dem Baulus? Warum? Mande der al- 
ten Handſchriften, von welchen unfere Bibel zufammengeftellt ift, 
enthalten den Sat: ‚‚Allerdinge muß die Menge zufammentom- 
men‘, nidt. Das tut der obigen Frage aber feinen Abbrud. 


4. Hat Baulus den ihm gegebenen Rat befolgt? Siehe noch 
einmal 4. Mofe 6, 1—21. 


5. Wasin V. 25 angeführt ift, war dem Baulus ja befannt, 
aber ed wurde unter den etwas ſpannenden PBerhältniffen wahr- 
Iheinlich für gut gehalten ihn zu verfiddern, daß die Gemeine zu 
Sserufalem noch bei dem Ausſpruch ſtehe. ©. Kap. 15, 23—29. 


C. Pauli Aufnahme von Seiten der Juden in Jeruſalem. 
(Apg. 21, 27—40). 


1. Lies diefen Abfehnitt erfi- ganz durd. Wird die Gemei- 
ne überhaupt angeführt? Wir haben es alfe Bier mit den Juden 
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zu tun, die nicht an Jeſum glaubten. 

2. Diele Juden pochten doch jo jehr auf das Halten des Ge: 
feßes, warum mißhandelten fie dann den Paulus gleich nachdem 
er durch das Gelübde und- die Heiligung gezeigt haue daß er 
nicht gegen ſondern für das Geſetz ſei? | 

3. Uls was Stellen fie den: Paulus Hin? Weſſen beſchuldig— 
ten fie ihn? Wie tamen fie zu diefer Beiduldigung? Hatten fie 
recht geurteilt? Unterfuchte irgend jemand die Beihuldigung um 
zu erfahren, ob fie wahr fei? 

4. Was rief die ganze Sade in der Stadt hervor? Was 
geſchah mit Paulus? 

5. Warum wurde er aus dem Tempel geſchafft? Was be— 
abſichtigten ſie mit ihm zu tun? Hatten fie dazu ein Recht? 
Warum? Merke, der Tempel durfte nicht verunreinigt werden 
dadurch), daß die Menge hineindrang, aber diefelbe Menge war 
gut genug um einen Mann töten zu helfen, der feine Gelegenheit 
befommen hatte ſich gegen eine falſche Anklage zu verteidigen! 

6. Wer mußte den Baulus erretten? Was wollte dieſer 
wiffen? Melden Erfolg hatte er? Warum? Was tater dann 
mit Paulus? Was für einen Reſpekt zeigte daS Volk vor dem 
Gefeße? Das ift Böbelregierung! (Mob rule). 

7. Wen meinte der Hauptmann vor fih zu haben? Wie 
fand er aus, daß er im Irrtum war? 

8. Was fagte Baulus diefem erfiaunten Manne? Tarſus 
war bei den Römern eine angeſehene Stadt und ein Bürger derſel— 
ben zu ſein meinte etwas bei einem römiſchen Hauptmanne. 

9. Welche Bitte hatte Paulus an den Hauptmann? Wurde 
ihm dieſelbe gewährt? 

10. Gewährte ihm das Volk zu reden? In welcher Spra— 
che redete er? Warum? 


D. Pauli Anſprache an die Juden zu Jerufalem. 
(Ang. 22, 1-21). 


1. Wie redete Baulus feine Zuhörer an? Was zeigt uns 
das? Waren fie aufmerffam? Warum? Lies Kap. 22, 3—21 


und 9, 1—21. 

2. Was fagte Paulus von fi ſelbſt? Wie nennt er fie? 
Wer war Samaliel? ©. Rap. 5, 34. ©. auch XIII. 1. oben. 

3. Was meint Baulus mit ‚‚diefen Weg“? ©. Kap. 9, 2. 

4. Was hatte er feldft getan mit denen, die fih zu Ddiefem 
Wege befannten? Wer konnte davon Zeugnis ablegen? 

5. Was fagt Paulus von dem Ananiad? Wir finden bier 
die Unterredung zwifhen Paulus und Ananias viel genauer auf- 
gezeichnet als in Kap. 9. 

6. Wie Hatte Ananias den blinden Paulus angeredet? Was 
fagte er ihm, daß Gott von ihm erwarte? 

7. Wozu forderte er den Baulus auf? Warum? 

8. Welche Erfahrung machte Paulus na feiner Belehrung 
in dem Tempel zu Serufalem? Welche Offenbarung murde ihm 
. bei jener Erfahrung? Welche Antwort hatte er damals gegeben? 
Warum wohl? War es ein Gefühl der Schuld oder ein Suden 
nad) einem Auswege, das diefer Antwort zu Grunde lag? 

9. Welchen Befehl Hatte er damals al3 Antwort auf jeine 
Erklärung erhalten? | 

10. Merke, wie allmählih Paulus fih dem munden Punkte 
genaht hat und wie Har er e8 feinen Zuhörern Ddarlegt, daß er 
nicht nad) jeinem eignen, fondern nah Gottes Willen gehandelt 
hat und das nur nad) großem Wipderftreben, weil er, wie jegt fie, 
diefen Jeſus nicht al3 den Chrift anerkennen wollte. 


E. Vie Aufnahme der Anfprahe Pauli und fein Derhör 
wegen derfelben. (Apg. 22, 22—23, 11). | 


1. Warum hörte Baulus auf zu reden? Wie benahmen fi 
die Zuhörer und was ſagten fie? 

2. Welchen Befehl erteilte der Hauptmann? Dieſer Befehl 
mag uns etwas fonderbar erſcheinen, weil wir willen, daß Pau— 
lusdem Hauptmann gejagt hatte, er fei von Tarfus. In welcher 
Sprache hatte Baulus eben geſprochen? CS mag fein, daß Diefer 
Hauptman ihn nicht verftanden hatte... Mag e3 aber nicht wieder 
der Fall geweſen fein, daß ein römifcher Beamte willens war, das 


Recht zu beugen um die fanatifchen Juden zu befriedigen? 

3. Welche Einwendung madte Baulus, als der Befehl des 
Hauptmannes ausgeführt werden jollte? Wem kam diefes zu 
Ohren? Was tat diefer? 

4. Welde Frage ftellte der Oberhauptmann an Paulus? 
Mas ſagte er dann noch von ſich jelbit? Welche Erklärung mad: 
te ihm Paulus darauf? Was für eine Wirkung hatte dieſe Er- 

klärung auf feine jeßigen Zuhörer? 

9. Was geſchah des andern Tages? Warum? War dies 
der rehtmäßige Weg in dieſem Yalle zu verfahren? Was hätten 
die Juden Hier von den Heiden lernen können? 

6. Wie redete Baulus feine Zuhörer auch hier wieder an, als 
er verhört wurde? | 

7. Welche Behauptung ftellte er auf wegen feinem Betragen? 

8 Wie antwortete man ihm auf diefe Behauptung? Wer 
gab Beranlaffung zu derfelben? Wie berührt einem diefelbe? Wie 
berührte fie ven Paulus? Was erwiderte er auf dieſelbe? Was 
meinte er damit? ©. Matth. 23, 27. Weflen beihuldigte er den 
Ananias mit feiner Frage? Hatte er darin recht? 

9. Warum die Frage in DB. 4? ©. 2. Moſe 22, 27. | 

10. Wie fam e3, daß Paulus nicht wußte, wer befohlen hat- 
te, ihn zu ſchlagen? In Bezug auf dieſe Frage gibt es verſchiede— 
ne Antworten. ©. 2. Kor. 12, 7—10; Gal. 6, 11. In letzterer 
Stelle wird das Wort „vielen“ auch „großen“ überjegt. (S. eine 
englifhe Bibel.) Aus diefen und andern Stellen wollen mande 
Ichließen, daß Paulus ein Augenleiden geyabt habe und deshalb 
den Mann vor fih nicht klar genug fehen konnte, um zu entſcheiden, 
wer er fei; andere meinen, er habe bier ironiſch geiproden, und 
einige wollen fogar behaupten, Baulus babe fich Hier verſucht durch 
eine Unmwahrheit aus einer unangenehmen Xage zu verhelfen, doc 
Icheint einem das, zum wenigfien, eine jehr unüberlegte dee! 

11. Wie gab Baulus den Dingen eine neue Wendung? Pau— 
lus verftand es mit den Schwächen der Menſchen, und ganz be- 
ſonders denen der Juden, zu reinen. Wie half ihm diefer Zug 
hier? Wodurch? Was verurſachte die Spaltung? 
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12. Welche Stellung nahmen die SONNE bon da ab ein? 
Warum? 

13. Wer mußte iDieber Einhalt tun? Wı3 tat er mit Pau— 
lus? 

14. Welche Erfahrung machte Paulus in dem Lager der Rö— 
mer? Was war dieſe Boiſchaft eigentlich für Paulus? Wurden 
dadurch ſeine Gedanken mehr auf ſeine Se oder 
auf jeine Arbeit gelenkt? 

15. Gott ſetzt das Ziel und forgt Für Wege, und der Jünger 
Hatzugehen und das „Wie“ Dem zu überlaflen, Der ihn ger 
fandt hat. 


F, „Jeruſalem, Jerufalem, die du töteft die Propheten, und 
jteinigft, die zu dir gefandt find! wie oft habe ich deine 
Kinder verfammeln wollen, wie eine Henne verfam- 
melt ihre Küchlein unter ihre Flügel; und ihr 
habt nicht gewollt.“ — Matth. 23, 37. 

(Apg. 23, 12—35). 


1. Wie weit gingen etliche der Juden in ihrem Yanatismus? 
Wie viele waren es? 

2. Wem offenbarten fie ihren Blan? Waren Diele damit 
einveritanden? 

3. Wie wollte man ſich Gelegenheit verſchaffen an Baulus zu 
fommen? 

4. Wer hörte —— Wem ſagte er es? 

5. Was tat Paulus, als er es inne wurde? Zu wem wurde 
der N fe Pauli geführt? Welche Urſache wurde angegeben, war— 
um man dielen Jüngling zu dem Oberhauptmann brachte? Hat 
Pauli römiſches Bürgerrecht wohl etwas damit zu tun gehabt, daß 
dieſer Eintritt gewährt wurde? 

6. Wie war der Bericht an den EN Mas 
enthielt derfelbe? 

7. Wie wurde der Neffe Pauli von dem Oberhauptmann 
entlaſſen? | 

8. Was tat der Oberhauptmann, nahdem der Jüngling fort 
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war? War er um Baulus beforgt? Woran fieht man da3? 
Wohin ſchickte er denjelben? Was tat er noch? 

9. Lies V. 25—30. War das hier Berichtete wahrheitänes 
treu? War diefer DOberhauptmann gerecht gegen die Juden? 
Warum? S. 8. 30. 

10. Bis wohin wurde Baulus in der erfien Nacht gebracht? 
Wo liegt diefer Ort? Wer kehrte dort um? Warum mohl? 
Wer brachte ihn weiter? Bis wohin? 

11. Wie wurde Paulus vor den Yandpfleger gebradt, und 
wie murde er von demfelben empfangen? Welche Frage wurde 
an ihn geftellt? j 

12. Wie entließ der Landpfleger den Paulus vorläufig? 
Was befahl er mit demfelben zu tun? Warum? 

13. Das war alfo die Erfüllung der Verheißung, daB Xei- 
den feiner warteten zu Serufalem! Mit welchen Gefühlen der 
MWehmut mag diefer treue Diener des Herrn in jener naht zwi— 
ſchen heidniſchen Kriegsleuten den Berg Zions und die Die Stadt 
Jehovahs verlafien haben! Volk Gottes, weißt du nicht, daß 
Sünde dich blind und hart macht, fo blind, daß du Gott nicht 
mehr jehen kannſt, und fo hart, daß du Ihn nicht mehr veritehen 
willſt! 


XXVIII. „Und man wird euch vor Fürſten und 
Könige führen um meinetwillen, zum Zeugnis 
über ſie und über die Heiden.“ — Matth. 

10, 18. (Apg. 24, 1—26, 32). 


A. Paulus vor Felix. (Apg. 24). 


1. Wie lange nahm es, ehe die Ankläger Pauli erſchienen? 
Wer kam dann? Wen brachten ſie mit? Heute würden wir den 
ZTertullus einen Advofaten nennen. 

2. Was beabfihtigte Tertullus mit dem, waser nah B. 3 
ſagte? | 

3. Mer waren die „Wir in V. 5% Mieviel in dieſem 


ee) 
Verſe beruht auf Wahrheit und wieviel auf Scheinwahrheit? 

4. Hatte Baulus verfucht, den Tempel zu verunreinigen? - 
Wie waren fie auf diefe Idee gekommen? ©. Kap. 21, 28. 29. 

5. Wollten fie ihn gerichtet haben nad) ihrem Geſetze? Kap. 
21, 30. 31. 

6. In welches Licht — der Hauptmann Lyſias von Ter— 
tullus hingeſtellt? 

7. Lyſias war augenſcheinlich abweſend, ſonſt hätte man ihn 
wohl nicht ſo leicht als möglichen Zeugen angeführt. 

8. Wer bekräftigte das von Tertullus Geredete? 

9. Lies V. 10—21 ſorgfältig und ſchlage dabei die Stellen 
noch einmal nach, wo der geſchichtliche Sachverhalt aufgezeichnet 
iſt. 

10. Was meint Paulus mit feiner Vorrede in V. 107— 

11. Warum ſagte Paulus, daß er nach Jeruſalem gekom— 
men ſei? Wie lange war es ſeit ſeiner Ankunft daſelbſt? War 
das Zeit genug, um alles das fertig zu bringen, deſſen er eben an— 
geklagt worden war? 

12. Merke, wie direkt Paulus in V. 12 und 13 ſpricht. 
Warum konnte er das? | 

13. Was befannte Baulus dem Landpfleger? ! 

14. Lied 14d—16. Wie viele Bunfte betont Paulus in 
diefem Glaubensbekenntnis? Konnten die Juden etwas gegen 
diefe Bunkte einwenden? Warum? 

15. Was jagte Baulus ferner in Bezug auf EN Aufent- 
halt in Serufalem? 

16. Wie hatten die Juden ihn dort gefunden? Waren die 
hier als feine Antläger? 

17. Welche Gelegenheit gab Baulus feinen Anklägern ihn zu 
widerlegen? 

18. Wa3 meinte Baulus, was er nah DB. 21 fagte? 

19. Wie ſchloß Felix das Verhör? Welchen Grund gab er 
an für jeine Handlung? Hatte Lyſias nicht Thon Zeugnis abge— 
legt? ©. Rap. 23, 26—30. 

20. Welchen Befehl gab Yelir in Bezug auf die Behandlung 
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Pauli im Gefängnis? 

21. Was tat Yeliv nad) einigen Tagen? Wer war mit ihm? 
Welche Gelegenheit gab er dem Paulus? Wie benuste derfelbe 
diefe? Was für eine Wirkung hatte das auf den Felix? Darum 
tat er was? Hatte er befommen, was er erwartete? 

22. Wie lange war Paulus unter Yelir’ Auffiht? Wie 
wurde er während diefer Zeit behandelt? Warum? Warum hat 
Paulus den Wunfc des Felix wohl nicht erfüllt? 

23. Wa3 geihah nad) zwei Jahren? Was tat Felir nun? 
MWarım? Was zeigt das don diefem Manne? 

24. Die Erfahrungen Bauli während diefen zwei Jahren ſte— 
hen wahrlich da als ein Zeugnis wider die, vor die er geführt 
wurde ſowohl als wider. die, die ihn anklagten. 


B. Paulus und Feſtus. (Apg. 25, 1—12). 


1. Welche Stadt befuchte Feſtus bald nad feinem Amts an- 
tritte? 

2. Wer benutzte diefe Gelegenheit? Zu weldem Zmede? In 
welcher Weile wollte man jegt erreichen, was vor ztoei Jahren fehl- 
geihlagen mar? Was war wohl aus denen geworden, die in 
Kap. 23, 12—15 angeführt find? 

3: Wie wurden die Juden zu Serufalem von Yeltus — 
fertigt? Hatten ſie etwas gewonnen? 

4. Wie lange blieb Feſtus in Jeruſalem? 

5. Wie bald wurde Gericht über Paulus gehalten? 

6. Wie fing dieſes Gericht an? Konnten die Juden ihre 
Beſchuldigungen beweiſen? Warum? In welchen drei Punkten 
konnten ſie Paulus nichts anhaben? Was blieb ihnen dann noch? 

7. Wie ſtellte ſich Feſtus zu der Sache? Warum? Was 
fragte er den Paulus? Wie antwortete ihm Paulus darauf? 
Erkannte Paulus, was die Juden vor hatten? 

8. Nenne zwei Beihuldigungen gegen Yeltus in V. 10. 

9. Nah V. 11. ſcheint Paulus der Sade leidig geworden zu 
fein und ihren Plan Klar durhichaut zu haben. Hält er mit die— 
fen feinen Gefühlen zurüd? Wie ſchloß er feine Rede? 


10. Welche Erklärung gab Feſtus hierauf? Das beftimmte, 
daß Paulus nad) Rom fommen mußte, ehe fein Fall erledigt wer- 
‚den konnte. 


C. Paulus und der König Agrippa. (Apg. 25, 13—26, 32). 


1. Lies Kap. 25, 13—21: In mwiefern beruht diefer Be— 
richt des Feſtus auf Wahrheit? 

2. Scheint diejer Fall dem Feſtus ſehr wichtig geweſen zu 
ein? Was befannte er in Bezug auf die Anklagen ‚gegen Baus 
lus? Wie achtete er die Religion der Juden? Berftand er den 
Unterfchied zwifhen Baulus und feinen Anklägern? 

3. Scheint Feſtus den Blan der we Har durchſchaut zu 
haben? 

4. Wen intereflfierte diefer Beriht? Melden Wunſch ſprach 
er diesbezuglich aus? Wie bald wurde diefer Wunſch gewährt? 

5. Wer war mit Ayrippa verfammelt um Paulus zu Hö- 
ren? Was für einen Eindruck macht diefe Verfammlung auf 
einen? 

6. Wer ftellte den Baulus vor? Wie madte er die Sade 
nah V. 24 erſcheinen? 

7. Was befannte er au bier? Warum ſagte Yeltus, daß 
er den Baulus nicht verurteilt Habe? Gab er auch an, warum er 
ihn nicht frei gelaffen hat? 

8. In welder Schwierigkeit ſchien fih Feſtus zu befinden, 
wenn man feine Ausfage annimmt? Wer follte ihm daraus ver— 
helfen? Warum? Drüdte ihn diefe Not wirklich jo jehr oder 
haben wir es hier mit einer römischen Schmeicdhelei zu tun? | 

9. Was jagte Aarippa nach diefer VBorftellung?: 

10. Wie redete Paulus den König an? Warum war e3 ihm 
bejonders lieb fi vor Agrippa verteidigen zu können? 

11. Was fagte Paulus über feine Jugend? Wer mußte 
darum? 

12. Wie beweiſt Paulus nad 2 56—8 die ‚EolgeriDE ge 
(Inkonſequenz) feiner Antläger?: | 
13. Bergleiche Kap. 26, 9—20 mit ap. 9, 1-29 u 92, 
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3—21 genau und merke, ob bedeutende Unterfchiede zu finden find. 

14. Merke, daß Paulus in Kap. 22, 3—21 hauptfählich das 
betont, was ihm Ananias gefagt hatte, währenddem er in diefem 
Abſchnitt Das betont, was ihm Jeſus ſelbſt gejagt hatte und den 
Unanias überhaupt nicht erwähnt. Was für Gründe mögen da— 
für vorliegen? 

15. Wie beſchreibt er feine frühere -Pehandlung der ER 
ger Jeſu? 

16. Warum führter in diefem Abſchnitte wohl an, in welcher 
Sprache Jeſus zu ihm geredet hat? 

17. In welchem Felde ſahe Paulus feine Arbeit? V. 16—18. 
Bon wem fühlte er ſich dazu berufen? ©. auch Gal. 1, 16. Bon 
welcher Zeit an jcheint er diefe Berufung gefühlt zu haben? 

18. Wo ſagte Paulus, daß er feine Arbeit begonnen Hatte? 
Was hatte er überall gepredigt? Wer hatte das vor ihm getan? 
Maith. 3, 2 und 4, 17. 

19. Zähle jegt die Gründe auf, die Baulus ——— warum 
die Juden ihn verfolgten. 

20. Wem gab Paulus die Ehre für ſeine Errettung? 

21. Gegen wen verſtieß die Predigt Pauli nicht? Was hat— 
ten auch ſie verkündigt? 

22. Wer unterbrach den Paulus an dieſer Stelle? Was 
ſagte er? Er war von dem Ernſt der Rede Pauli hingeriſſen 
worden, ſahe aber nichts als die Redekunſt und meinte, daß die 
Gewalt derſelben den Paulus von Sinnen gebracht habe. Be— 
denken wir. nur, was wir bei den Athenern ſahen, jo lönnen wir 
Thon veritehen, daß die Heiden jener Zeit, und ganz bejonders 
die, die zu dem obern Stande gehörten, die Gefühle Bauli wenig 
verftehen fonnten. Was für einen Eindrud macht dieſer Feſtus 
überhaupt auf einen? Kann man viel zu jeinen Guniten jagen 
außer d’nı, daß er dem Paulus die römiſchen Rechte des Verhörs 
bor der Schu. und daB; der. Perufung auf den ZEaNE ge⸗ 
ſtattete? 

23. Was antwortete ls dieſem We ——— Auf wen 
berief er ſich dabei? Welche Gelegenheit gab ihm das anzuführen, 


wie er gearbeitet Hatte? In welche Lage verjegte diefe Berufung - 


den König? 

24. Wen redet Paulus dann auch jofort an? Wer beant- 
wortet die Frage? Warum? Baulus hatte jegt feine ganze 
Kraft auf den König onzentriert, fodaß diefer eigentlich) gezwun— 
gen war Stellung einzunehmen? 

25. Was fagte der König? Wie berühtte das den Paulus? 
Was fagte er? 

26. Welche Gelegenheit war jet an die Verlammlung und 
ganz bejonder3 an den König herangetreten? Haben fie diejelbe 
angenommen? Was taten fie? | 

27. Welche Erklärung machten fie in Bezug auf Paulus? 

-28. Was jagte Agrippa in Bezug auf den Fall Bauli? Das 
ſagt uns natürlich noch lange nicht, daß wenn ih Paulus nit 
auf den Kaiſer berufen hätte, der König ihn jebt freigegeben 
hätte. 

29. Walt überredet und doch verfehlt! Werden Agrippa und 
Feſtus in der Emigteit auch aus unferer Generation ſolche finden, 
. die e8 ebenfo gemacht wie fie? 


XXIX. Nach Rom! (Apg. 27, 1—28, 16). 


A. Eine ereignisvolle Seereife. (Apg. 27). 

1. Wohin mar es beichloffen, daß Paulus gebradt werden 
follte? Wo lient diefes Land? ©. XXVF. 1. Welde Stadt 
ift in diefem Lande? Warum ift Dean: von Intereſſe in diefem 
Zuſammenhange? 

2. Wem wurde Paulus für dieſe Reiſe anvertraut? 

3. Wer waren die Reiſegefahrten Pauli? 

4. Wo hielt das Schiff zuerſt an? Welche Behandlung wur— 
de dem Paulus von ſeiten feines Vorgeſetzten zuteil? Wen traf 
-erin Sidon? Was taten diefe für ihn? 


5. Gebraude die arte, um zu fehen,wohin die Reife führte? 


6. Wo wurde wieder Halt gemadt? Warum? Was geihah 
mit den Reilenden an diefem Orte? 
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7. Wie ging die Reife von Hier ab? Warum? Welche Zeit 
war ſchon vorbei? Es war Herbitzeit und die Schiffahrt war 
ſchon gefährlich wegen der Herbititürme. 

8. Wer madte da einen Vorſchlag? Auf was madte er auf- 
merkſam? Nahm man diefen VBorfhlag an? Warum? Welche 
Gründe gaben die Schiffäleute an zur Weiterfahrt? Wo mollten 
fie din? Was geſchah als Folge diefes Unternehmens? 

9 Wo wurde ihnen Hilfe zuteil? Wovor fürchteten ſie fih? 
Die Syrte ift eine Menge Flugſandbänke, die ſeit Jahrtaufenden 
der Schreden der Schiffer jener Gegend find. Durch ihr Herum— 
treiben entjteht nicht nur die Gefahr, daß die Schiffe fich Feitiegen, 
fondern e3 werden dadurch auch Freitartige Strömungen verur— 
ſacht, die ſchon manches Schiff in die Tiefe Hinunter gezogen haben. 
Wenn man fi einmal alle die Hier drohenden Gefahren denkt, fo 
fieht man Urſache genug für die ausgeſprochne Beforgnis. 

10. Wa3 tat man emlid? Warum? 

11. Wie lange hielt der Sturm an? Melde Wirkung hatte 
das Schließlich auf die Gemüter der Neifenden? Was taten fie ſo— 
gar nicht? | 

12. Wer redete die Leute dann an? Was fagte er? Scheint 
das unter den Berhältnilien nicht etwas hart? War er jelbft ver- 
zagt? Dann ift wohl anzunehmen, daß das Vorhergefagte nicht 
fo viel eine ftihelnde Beichuldigung war, als daß es dazu dienen 
follte einen Kontrast zu bilden zu der Hoffnung, die ihnen jekt 
werden follte und zu einer Mahnung eine Mannes Wort nicht jo 
leichtfertig zu behandeln, wenn er aud) ein Gefangner ift. 

13. Was jagte ihnen Baulus in Bezug auf den Ausgang 
der Sache? Welchen Grund Hatte er zu ſolcher Ausfage? 

14. Weldhen Rat gab er ihnen dann? Schienen fie diesmal 
geneigt Jeinen Rat zu befolgen? Auf weldem Meere befanden fie 
ih jetzt? Wie lange ſchon? 

15. Auf melden Gedanken famen die Schiffäleute? Warum? 
Welche Furt verurſachte diefe Entdedung? Tarum tat man 
was? 

16.. Welchen Charakterzug zeigten die Schiffäleute inmitten 


diefer großen Gefahr? Welden Plan en fie? Wer vereitelte 
ihnen denjelben? 

17. Weldhen Rat gab Paulus den — bei Tagesanbruch? 
Was tat er um zu beweiſen, daß es ihm Ernſt ſei? Was vergaß 
er dabei nicht? Welche Wirkung hatte daS Benehmen Pauli auf 
die Zeute auf dem Schiffe? Wie viele waren e3? 

18. Was tat man, nahdem man gegeffen hatte? Warum? 

19. Wa3 erfuhr man bei Tagesanbruh? Welche Hoff: 
nung wurde ihnen? Was gedachten fie deshalb zutun? Gelang 
es ihnen? Warum? Maenſchlich gedacht würde das was meinen? 
Mer veritand e3 Jo? Was wollten fie deshalb tun? Was mwoll- 
ten fie dadurch vorbeugen? Wer war da natürlid) auch mitge— 
zählt? 

20. Wer ſtimmte nicht mit diefem Plane? Warum? Welden 
Plan hatte er? Welcher wurde ausgeführt? Mit welchem Er— 
folge? | 


B. Die Erfahrungen auf Melite und die Ankunft in Nom. 
(Apg. 28, 1-16). 


1. Wo waren fie jet? Wie heißt diefe Inſel heute? Wo 
liegt dieſelbe? 

2. Wie wurden die Schiffbrüchigen auf Melite aufgenom= 
men? 

3. Wie beihäftigte ih Paulus auf der Inſel glei) nad fei- 
ner Ankunft? Was widerfuhr ihm dabei? Wastater? Küm— 
merte es ihn augenfcheinlich? 

4. Welche Schlußfolgerung machten die Bewohner der Inſel? 
Welche zweite Schlußfolgerung machten fie, als fie ſich in der erſten 
getäuſcht ſahen? Hatten fie es diesmal getroffen? 

5. Wer war der Oberſte dieſer Inſel zu dieſer Zeit? Was 
tat derſelbe? Welche traurige Erfahrung machte er eben zu der 
Zeit, da er andern Wohltätigkeit erwies? Wer wurde da zum 
Werkzeuge in der Hand Gottes? Iſt es nicht bemerkenswert, wie 
oft der gefangne Paulus ſchon zum ſchützenden, rettenden und 
elfenden Engel geworden iſt, ſeit feiner Reife nach Rom? 
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6. Wozu befam Baulus noch fernere Gelegenheit, während 
feines Aufenthalts auf Melite? 

7. Wie entliegen die Bewohner von Melite Paulus und ſei— 
ne Reiſegefährten? 

8. Wie lange war man auf der Inſel geweſen? Auf welche 
Meile kam man wieder fort? Wo wurde zuerſt Halt gemacht? 
Warum? 

I. Bon dort ging es wohin?! Wen fand man dort? Wie 
lange blieb man bei ihnen? 

10. Wer begegnete Baulus und jeinen Gefährten auf dem 
Mege nah Rom? Wie berührte diejes den Paulus? 

11. Was geihah mit Baulus bei feiner Ankunft in Rom? 

12. Wir fönnen uns wohl faum in die Lage dieſes vielerfahr- 
nen Mannes verjeßen, der Ihon Jahrelang auf diefen Moment 
gewartet hatte. est war er in Nom, wie er feit glaubte, nad 
Gottes ausdrüdlidem Willen, um Sein Reih bauen zu Helfen, 
und doch war er da, gefettet an einen Untertanen des römiſchen 
Reiches, nicht willend, was ihm widerfahren werde, wenn einmal 
die Klage wider ihn vor dem höchſten weltlichen Gerichte entſchie— 
den werden würde! Was Wunder, wenn e3 ihn da freudig ſtimm— 
te, alser Brüder kommen ſah! 


RER: — in Rom! (Apg. 28, 17—31), 


1. Wie lange ruhte Baulus nad feiner Ankunft in Rom? ’ 
Was zeigt und das? 

2. Men rief er dann zu ſich? Merke wohl, —— die Chri— 
ſten und auch nicht die Heiden! 

3. Welchen Punkt machte Paulus ſofort klar? Warum? 

4. Wie war er in der Römer Hände gekommen? Wie hat- 
ten dieje jeine Sache angeſehen? Warum war er nah Rom ge- 
fommen? Worum war er nit nah. Rom gelommen? 

5. Warum hatte er fie fehen wollen? 

6. Was ift die Hoffnung Israels? ©. Kap. 26, % T: 

7. Was Sagten ihm die Suden ? | 


are 


hören? Haben fie darin fo gehandelt wie ihre Glaubensgenoſſen 
da3 jonftwo getan Hatten? Mag die Tatſache, daß fie in der 
Weltſtadt wohnten, etwas mit ihrem meitherzigern Benehmen zu 
tun gehabt haben? 

8. Wie nannten fie das Chriftentum? Was hatten fie von 
demjelben gehört? _ 

9. Was wurde beftimmt? Wem gab das eine Gelegenheit? 
Wie benugte er dieſelbe? Was predigte er? Waren fie willige 
Zuhörer? 

10. Was war das NRefultat diefer Arbeit Pauli? War Ahn- 
liches früher Schon vorgelommen? Kommt es heute noch vor? 


11. Was war das Schlußwort Pauli an die Juden? Lies 
auch Jeſ. 6, 9. 10. Baulus hatte den Juden ſchon früher ges - 
fagt, daß er zu den Heiden gehen würde, aber fo einen Abſchied 
hatten fie von ihm nie erhalten. Er hatte jeßt den Befehl Gottes 
erfüllt und von Serufalem an bis an das Ende der Welt gepre= 
digt und hier in Rom den Juden die lebte Gelegenheit gegeben. 

Sie hatten diefelbe durch ihre Uneinigfeit als Nation verworfen, dar- 
um mußte ihnen jetzt das Wort des Bropheten Jeſaia gelagt werden, 
und fie follten erfahren, wa3 das meint, wenn einmal die Geduld 
Gottes aufgehört Hat. Wehe dem Menſchen und dem Volke, dem 
der Herr e3 jchließlich jagen muß: „Sch will dir nicht mehr hel- 
fen!“ 

12. Wa3 jagt Baulus von den Heiden? Wie nahmen die 
Juden feine Worte auf? Kein Wunder, daß fie viel Fragens 
unter einander hatten! Das Wort aus dem Propheten muß tief ge- 
Ibnitten haben. Des Fragens unter diefem Volke ift noch fein Ende 
geworden, auch find ſie in ihren Anfichten noch geteiltin Bezug auf 
diefen Jeſus von Nazareth,den ihnen Paulus jo unaufhörlich gepre= 
digt hatte. Einzelne kommen, aber das Volk ift bis jegt noch draußen! 
Was von Israel als Volk gilt, gilt jedem Menſchen, nämlich iym 
iſt die Gnade Gottes, welche unermeßlich reich iſt, gegeben, aber 
wenn er ſie verſcherzt, dann kommt die Zeit, wo ſie ihm entzogen 
wird, und dann kommt, Wehe! 

13. Von wie langer Arbeitszeit des Paulus in Rom berichtet 


ER 


uns Lukas? Welcher Art war feine Arbeit? Wer Hatte vor ihm. 
ähnliches getan? ©. Apg. 1,3. 

14. Welcher Art ſcheint feine Gefangenſchaft geweſen zu fein? 
Das gab ihm Gelegenheit wie zu arbeiten? 

15. So ſchließt der Bericht des Lufas. Wie gerne hätten 
wir ihn noch Über einige Bunte befragt. 3. B. wer wüßte nicht 
gerne, was aus diefem treuen Diener Gotted, dem Paulus gewor— 
den iſt? After geftorben? Wurde er frei gelafien? Iſt er un— 
gerechter Weile hingerichtet worden? Hatte er großen Erfolg in 
der Berfündigung des Evangeliums? Und auf wie viele andere 
Fragen hätten wir nicht jehr gerne eine bejtimmte Antwort! Doc 
der Mann Gottes hat feine Feder niedergelegt! Er hat feine 
Pflicht erfüllt und uns gezeigt, wie das Wort des Herrn wahr ge= - 
worden und feine Botſchaft von Jeruſalem aus in alle Lande ge- 
tragen worden war. Seine Arbeit war nit eine Lebensgeſchich— 
te, weder des Baulus, noch des Barnabas, noch des Petrus, noch 
irgend jonft eines Arbeiters, und wäre er noch fo treu geweſen, zu 
Ihreiben, fondern feine Aufgabe war der Welt zu berichten, ie 
Gott die Seinen nicht verläßt, wenn fie al3 feine Boten ausgehen, 
und um ihr zu zeigen, daß Gottes Wort befteht, wenn auch alles 
andere untergeht. ©. el. 55, 8—12b. 
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